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A«ßla«-s Lage.
3>te Ariebensverhandkungen.

D ie  f r a n z ö s i s c h e  Regierung wurde auf diplomatischem 
von der c h i n e s i s c h e n  Regierung ersucht, dahin zu 

wirken, daß die H erausgabe  der Mandschurei an China durch 
ein Dokument erfolge, welches die Unterschriften der B evoll­
mächtigten J a p a n s ,  R u ß la n d s  und C h inas  trage. China wolle 
auf die Abfassung dieses Dokumentes den ihm zustehenden E in ­
fluß üben, wenn cs auch nicht angängig sein sollte, daß China 
alle russisch-japanischen Friedensabmachungen mitunterfertige.

Wkadiwostock und Sachalin.
Rach M eldungen a u s  der Mandschurei ist W  l a d i w o st o ck 

von den J a p a n e r n  nunm ehr vollständig b l o c k i e r t .
Ueber die Besetzung der I n s e l  S a c h a l in  liegt jetzt auch 

ein amtlicher Bericht des japanischen Vizeadm irals Katacka vor, 
der berichtet, daß sein Geschwader am 7. J u l i  bei T a g e s a n ­
bruch in den Gewässern der I n s e l  S ach a l in  ankam. Nachdem 
das Fahrwasser untersucht worden w ar ,  näherten sich die T r a n s ­
portschiffe und ein Teil  des Geschwaders der Küste. Eine kom­
binierte M arineab te i lun g  landete und besetzte eine im V o ra u s  
bestimmte S te l lu n g .  H ierauf landete ein Teil  der Landlruppen 
und löste die M ar ineab te i lun g  ab. Inzwischen eröffnete das 
feindliche F o r t  auf der Höhe südlich von Korsakow das Feuer 
auf die japanischen Schiffe, welche damit beschäftigt waren, das 
Meer abzusuchen, doch beendigten diese erfolgreich ihre Aufgabe.

D a s  Geschwader erlitt keinerlei Schaden. Am 8. J u l i  
morgens wurden 3  Schlachtschiffe und 2 Torpedobootszerstörer 
abgesandt, um  die Bewegungen der Landarm-e bei der Einnahme 
von Korsakow zu unterstützen, doch fanden sie Korsakow bereits 
von den T ru ppen  besetzt. A ls  um 2 U h r  nachmittags die T o r ­
pedobootezerstörer in die Chitoscbucht, die frühere Rosoreibucht, 
einliefen, eröffnete der Feind ein heftiges Feuer a u s  Fe ld ­
geschützen, welche schließlich zum Schweigen gebracht wurden.

*  **
Ermordung des Stadthauptmannes von M oskau.

G r a f  S  ch u w a l o w wurde D ie n s ta g  M i t ta g  während 
des Empfanges von Bittstellern durch Revolvcrschüsse ermordet. 
D e r  M ö rd e r ,  ein einfach gekleideter M a n n ,  wartete im E m p fa n g s ­
zimmer, bis alle empfangen waren, t r a t  dann auf den S t a d t ­
hauptmann zu und feuerte a u s  allernächster Nähe seinen Revoltier

auf den G ra fen  ab. D r e i  Geschosse trafen den S ta d th a u p tm a n n ,  
die vierte Kugel verwundete einen im Z im m er  anwesenden 
B eam ten  am Bein. D e r  G r a f  erlag seinen Verletzungen nach 
einer S tu n d e .  Nach Aussage der Aerzte sollen die Kugeln ver­
giftet gewesen sein. D ie  Persönlichkeit des M ö r d e r s  ist noch 
nicht festgestellt. E r  besitzt einen P a ß  auf den N am en eines 
gewissen Kursk lautend, der jedoch offenbar falsch ist. D e r  
M ö rd e r  w a r  bereits früher einmal verhaftet worden, jedoch 
konnten auch dam als  seine Personalien nicht ermittelt werden.

I n  P e te rsbu rg  hat die Nachricht von dem Attentate 
große Aufregung hervorgerufen, über die ein Telegram m  
m eldet:

Petersburg, 12. J u l i .  D ie  Nachricht von der E r ­
mordung des M o sk au e r  S t a d th a u p tm a n n s  G ra fe n  Schuw alow  
hat hier so n i e d e r s c h m e t t e r n d  gewirkt wie seinerzeit die 
M e ld u n g  von der E rm ordung  des G roßfürs ten  S e r g i u s .  D e r  
Z a r  e r l i t t  e i n e n  N e r v  e uc h ock, so daß die Umgebung 
in B eso rgn is  geriet. G r a f  Schuw alow  w a r  ein persönlicher 
F reund  des Z a re n .  D e r  Z a r  beabsichtigte, sich am 16. d. M .  
nach M o sk au  zu begeben, gab aber die Reise infolge des 
A tten ta ts  auf.

Ein neues Massakre in Odessa
scheint zu erwarten  zu sein, weil d'e Polizei dort am Werke 
ist, eine Hetze gegen die jüdischen B ew ohner  zu organisieren. 
D e r  Gehilfe des P o l  zeimeisters KiSljanowski sagte zu den 
zurückgekehrten Kämpfern a u s  P o r t  A rthu r ,  die um U n te r­
stützung b a ten :  „ N e h m t  e u c h  v o n  d e n  J u d e n ,  b e i  
i h n e n  f i n d e t  i h r  v i e l  G u t e s ! "  Auf der S t r a ß e  Hetzen 
Schutzleute ungeniert das niedere Volk gegen vorübergehende 
J u d e n  auf, die R eg ie ruursm it te i lungen  über bis. letzten Unruhen 
weisen systematisch auf vie J u d e n  a ls  deren Urheber hin, die 
Polizei verbreitet diese Auffassung jetzt nachdrücklich unter den
2 0 .0 0 0  brotlosen Hafenarbeitern , die hungrig und zu jedem 
R a u b  bereit sind. D a s  gleiche wird unter  den T rup pen  ver­
breitet. D ie  jüdische Gemeinde von Odessa ist überzeugt, daß 
bei der bevorstehenden Hetze dem M i l i t ä r  d'e Hauptro lle  zufällt. 
G r a f  J g n a t ie w ,  der gegenwärtig zur B e ru h ig ung  der Bevölkerung 
nach S ü d r u ß la n d  gesandt wurde, sagte emem Abgesandten der 
südrussischen Ju d c n g e m e in d e n : „ D i e  Regierung wird mit euch 
euren Regeln  gemäß verfahren, Aug um Aug',  Z ahn  um 
Z a h n !" D ie  Selbstverteidigung ist wegen des verhängten K riegs­
zustandes vollständig unterbunden.

Ein russischer Justizmord.
Jus tizm orde erweckten in der Menschheit imm er das  

Gefühl des tiefsten Abscheues und äußerster E m pörung . M a n  
braucht sich blos zu erinnern  an den E n trüs tungsstu rm , der das 
ganze gebildete E u rop a  durchzog nach V ol ta i res  Enthüllungen 
über den P rozeß  des unglücklichen J e a n  C a lla s  k . D e r  russische 
A bsolu tism us hat nun  soeben einen ähnlichen scheußlichen J u s t iz ­
mord begangen.

Am 19. J u n i  wurde in D w in sk  ( D ü n a b u rg )  der m inder­
jährige MankowSky wegen angeblichen M ordversuches gegen den 
Polizeimeistergehilfen B u ly g in  einem Feldkriegsgericht übergeben 
und zum Tode verurteilt . Nach Verkündigung deS U rte ils  
richteten die Verteidiger des Unglücklichen, die H erren  Kos- 
lowsky, Sokolow, B erens tam  und Eliafschow an  den Vorsitzenden 
des Kriegsgerichts, G enera lm a jo r  Konobejew, folgendes S c h re ib e n : 
„Exzellenz! D a s  T o desu r te il  gegen den Angeklagten Mankowsky 
ist e:n  schrecklicher und grausam er J u s t i z i r r t u m ; es steht fü r  
u n s  unerschütterlich fest, daß der Verurte ilte  in gar  keiner 
Beziehung zum begangenen Verbrechen steht; w ir  haben unwider­
legliche Beweise davon, aber vergebens suchten w ir  m it  aller 
G em alt  der Ueberzeugung dem Gericht die Unschuld des Ange­
klagten klar zu machen, vergebens beteuerten w ir  seine S c h u ld ­
losigkeit. E .n  T odesur te il  wurde verkündet! E in  gänzlich 
unschuldiger Mensch soll hingerichtet w erden;  es soll eine 
ungeheuere, nie wieder gutzumachende Schreckenstat geschehen. 
D i e s  Bew ußtse in  verfolgt u n s  wie ein schreckliches Gespenst. 
Noch einmal und nreber einmal erklären w ir  nachdrücklich, daß 
Mankowsky gänzlich schuldlos ist. W i r  schwören bei unserer 
Ehre ,  w ir schwören bei allem, w a s  hoch und heilig ist, deß 
Mankowsky einem Ju s t iz i r r tu m  zum O p f e r  gefallen ist. W i r  
halten es für unsere unabmeisliche moralische Pflicht, S i e  
darauf hinzuweisen."

„ E s  m uß offenbar e tw as ganz Außerordentliches geschehen 
sein," —  bemerkt die Zeitschrift „ P r a w o "  (N u m m e r  2 4 )  —  
„w enn d e Verteidiger, nachdem sie an der R e ttu n g  des Ange­
klagte» durch alle norm alen  M i t te l  verzweifelt haben, zu so 
einer außerordentlichen M a ß n a h m e  gegriffen haben, wie die 
V erw and lung  des Verteidigers in einen Zeugen, der eidlich 
versichert, daß das Gericht sich geirr t  hat und einen Unschuldigen 
verurte ilt  ha tte ."  . . . „N atürlich  jetzt" —  fäh rt  die Zeitschrift 
fort —  „wo Menschenblut in S t r ö m e n  fließt und jeden T a g ,  
jede S tu n d e  so viele wertvolle und nützliche Menschenleben —  
die O p f e r  unserer M ißwirtschaft  —  dahingerafft werden, komm^

D er D iiter Schuld .
O r i g i n a l - R o m a n  v o n  F r .  T o l l e t .

Schluß. (Nachdruck berGoten.)

„ W a s  wohl am meisten für den Angeklagten a ls  belastend 
gelten kann, ist seine Flucht nach der Anzeige durch einen 
Menschen, den er dadurch zu seinem Feinde machte, daß er 
ihm das Geld zur Fortsetzung eines lasterhaften S äu fe rlebens  
verweigerte. Zwei G rü n d e  jedoch haben den Angeklagten zur 
Flucht bestimmt: Zunächst die Furcht vor der S t r a f e ;  keine 
Selbstrntschuldigung hatte der Angeklagte in dem Z w ang  ge­
funden, der auf ihn ausgeübt worden w ar ,  keinen M tlderungS- 
grund in der Aufgabe der S t r a f t a t  nach erkannter S tra fbarke it ,  
er hielt sich für  nichts besser a l s  jeder andere Schm uggler , der, 
dem Gesetz und seinen D ien ern  zum Trotz, heute die Kontre- 
bende über die Grenze zu schaffen versucht, die er gestern au s  
Furcht vor den Zollbeamten im Stiche lassen mußte. O h n e  diese 
total falsche, aber das zarte Gewissen des Angeklagten zeigende 
Auffassung würde er nie an Flucht gedacht, sondern sich der 
Justiz zur Verfügung gestellt und sich möglichst zu entlasten 
versucht haben. Diese Auffassung von seiner Schuldbarkeit zeitigte 
den Gedanken an Flucht, aber nicht allein wegen seines eigenen 
» I c h ' ,  es w a r  hauptsächlich die S o rg e  für seine Angehörigen, 
für V a ter  und Schwester, denen er sich erhalten wollte; die 
Möglichkeit w a r  ihm gegeben, wenn er in s  nahe Hannover ging 
und von dort a u s  die leitende H and  im Geschäfte blieb; der 
Tod des V a te r s  machte ^allerdings derartiges überflüssig. Aber 
die falsche Auffassung von seiner Schu ld  und Verantwortlichkeit 
ließ ihn die Flucht doch vollbringen, zu seinem Nachteil, denn 
er wurde ohne R uhe  und R ast  umhergejagt, ein L p f e r  seines 
zarten Gewissens.

„ D a  brach der Krieg mit D änem ark  a u s ; der Angeklagte 
war nicht S o l d a t  gewesen, er w a r  auch weit über das Alter 
hinaus, in welchem der M a n n  an dem strammen Dienst des 
Soldatenstandcs etwa noch Gefallen findet, trotzdem geht er hin 
und stellt sich dem V ater land  zur Verfügung, will sein B l u t
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und Leben opfern für  die Interessen des Gemeinwesens, das er 
auf andere Weise geschädigt hat. M eine  Herren R ic h te r ! W enn 
kein M ild e ru n g sg ru n d  anderer A r t  für  den Angeklagten spräche, 
dieser allein müßte genügen, I h r e  M ilde  zu rechtfertigen. Von 
diesem Zeitpunkte an übernehmen die verlesenen Schriftstücke der 
H erren  M i l i t ä r s ,  unter deren Augen der Angeklagte gestritten 
und seinen Heldenmut bewährte, die Verteidigung. —  D e r  A n­
geklagte hat gefehlt unter dem Drucke eines Zw anges ,  er hat 
gesühnt freiwillig; er hat dem S t a a t e  Schaden zugefügt, aber 
er hat ihn hundertfach ersetzt durch seinen Heldenmut, durch 
seine Todesverachtung, durch das gute Beispiel, das er seinen 
Kameraden g a b ; der Angeklagte hatte eine Schuld  auf sich 
geladen, er hat sie ausgelöscht durch sein B lu t ,  getilgt durch 
die Schmerzen, die er erlitten hat.

„ D a n n  aber, um vollständig zu sein, ist er hingekommen 
und hat sich seinen Richtern gestellt, hat alles eingestanden, w as  
er verbrochen hat, zeigt Reue, die bei einem solchen Menschen 
n iem als das Produkt der Heuchelei ist. D a s  a lles j  m uß S i e ,  
meine Herren Richter, bestimmen, in der Zubilligung mildernder 
Umstände für den Angeklagten bis an die Grenze der Möglichkeit 
zu gehen, eine Brücke zu bauen zwischen der H ärte  des Gesetzes 
und den milden Regungen des moralischen Em pfindens ."

Nachdem B e rn a rd  die Frage , ob er selbst noch etwas zu 
seiner Verteidigung zu sagen habe, verneint hatte, traten die 
Richter ab. I m  Publikum, das bisher lau tlos ,  voll andächtiger 
S t i l l e  der Verhandlung gefolgt war, besonders den Ausführungen 
des Verteidigers atemlos gelauscht hatte, begann jetzt das F ü r  
und W ider der M einungen  sich zur Geltung  zu bringen. 
W ährend die reinen Gefühlsmenschen unter keinen Umständen 
an eine V erurte ilung  B e r n a rd s  glauben wollten, der doch nichts 
getan habe, hielten es die Klügeren mit dem Vert-idiger und 
meinten, er müsse unter allen Umständen verurteilt  werden.

D a s  Urteil  sprach den Angekligt>.n zwar nach der Anklage 
schuldig, setzte auch die vom S t a a t s a n w a l t  beantragte S t r a f e  
fest, in der Begründung  folgte jedoch der Vorsitzende allen 
Entlastungsgründen des Verteidigers und gab so dem Verurteilten 
eine moralische Ehrenrettung, die der Gerichtshof dadurch besiegelte, 
daß er seinen Beschluß verkünden ließ, er wolle in einem Gesuch
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den Angeklagten der G nade des Königs empfehlen und ihn so 
lange auf freiem F u ß  lassen, b is  die Entscheidung über d a -  
Gnadengesuch getroffen sei.

Lauter J u b e l  brach im Z u h ö re r ra u m  au s ,  a l s  der S a t z  
der B egründung  bekannt wurde und hundert Hände boten sich 
B e rn a rd  zur Beglückwünschung dar, da er an der S e i te  seine- 
Verteidigers den S a a l  verließ, die B r u s t  voll widerstrebender 
Gefühle.

D e r  Telegraph brachte die Nachricht sowohl an  Io s r f in e  
nach H a rg u t ,  a l s  auch an K ar l ,  die beide nicht ermangelten, 
die herzlichsten Glückwünsche auszusprechen. Nichts aber er» 
schlitterte B e rn a rd  so sehr, altz der FreudenauSbruch seiner 
geliebten Schwester, die bas Glück kaum zu fassen vermochte 
und in stürmischem Wechsel, bald lachend bald weinend, ihrer 
Freude Luft machte.

S o  fand das J a h r  1 8 6 4 ,  das unter so t rau r ig en  Zeichen 
begonnen hatte, fü r  unsere Freunde ein glücklicheres Ende. E rst  
recht erfreut konnten aber alle sein, nachdem zu Anfang be­
folgenden J a h r e s  die M it te i lung  an B e r n a rd  gelangte, daß 
der König in Anbetracht der besonderen Umstände und der 
Verdienste des Verurte ilten  um das V aterland , seine G nade  in 
vollem Umfange habe walten lassen und die S t r a f e  ganz 
geschenkt habe.

N u n  erst konnte B e rn a rd  über seine Zukunft bestimmen; 
bis er dieses getan, sollten Josefine und Elise ihrerseits die 
Vorbereitungen zur Hochzeit, die Herrichtung ihrer Aussteuern 
treffen. Diese waren jedoch längst erledigt, ehe B e r n a r d  bestimmt 
hatte, wo er sein Heim nehmen wolle.

A ls  echter S o h n  Westfalens hing er m it  jeder Faser 
seines Herzens an der Heimat, a ls  F reund  K a r ls  zog es ihn 
nach der herrlichen S t a d t  am R he in ,  wo er auch seiner Schwester 
stets nahe w ar.  E rw ägungen  praktischer N a t u r  aber ließen e- 
ihm wünschenswert erscheinen, sein Vermögen, dessen Besitzer 
er ja nun nicht mehr allein sein wollte, in einem Geschäft a n ­
zulegen, das er kannte, in der Branche zu bleiben, die er 
betrieben hatte.

Beilage. - z s >
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es auf ein verkürztes Leben mehr oder weniger nicht an. Aber 
vergessen w ir  nicht, daß es dort blinde, beinahe elementare 
G ew alten  sind, wenn auch durch den W illen Einzelner geleitet, 
im G ew ühl der Leidenschaften und des H asses ;  während hier 
alles ruhig, bewußt und gemessen vor sich geh t;  jedes W o r t  
fällt auf die W age der Gerechtigkeit, und das Gericht beobachtet 
aufmerksam, bis der Zeiger  der W age  zur Ruhe  gelangt. 
Plötzlich fällt ein einziges W o r t  m it  Wucht auf die Schale  
und drückt sie tief nach unten, und das  Gericht, ohne die 
Schwankungen des Z eigers  abzuwarten, hätt  ihn fest, und ein 
junges Leben sieht einem jähen Tode entgegen. . . ."

D e r  bekannte R echtsanw alt  W oldem ar B erens tam , einer 
der Verteidiger in diesem Prozesse, veröffentlicht in derselben 
N u m m er  der „ P r o m o "  folgende Zeilen  voll Entrüstung und 
V erzw eiflung :

„Eben  komme ich a u s  der S itzung  eines Feldkriegsgerichts.
W eder im heißen Kampfe auf dem blutigen Schlachtfeld, 

noch im H eerlager  un ter  Kanonendonner mitten un ter  sterbenden 
Kriegern  ging das  Feldverfahren vor sich. F ü n f  T age  zog sich 
dies V erfah ren  hin in der friedlichen S t a d t  D w insk , in den 
großen und prächtigen R ä u m e n  des Offizierskasinos un ter  
feierlichem G eläu te  der Kirchenglocken in den T agen  der A u s ­
gießung des heiligen Geistes —  des Geistes der Versöhnung 
und der Liebe. . . .

Und trotzdem wurden alle Gesetze angewendet, die von 
der unerbittlichen Logik der Kugeln und G ra n a te n  diktiert werden.

E s  wurde nicht nach den W o rten  der großen Vermächt­
nisses Alexanders II. „schnell, gerecht, barmherzig und für  alle 
gleich" gerichtet —  es wurde blos schnell gerichtet. . . .

Z u r  Ein ladung der Z eugen in einer so wichtigen Sache, 
in der es keine andere a ls  die Todesstrafe gibt, wurde eine 
Fr is t  von n u r  2 4  S tu n d e n  nach der E inhändigung der Anklage­
schrift gegeben! . . .

Und dabei un ter  welchen B e d in g u n g e n ? !
W en n  ein Zeuge sich in einer anderen S t a d t  befindet —  

ist dos Feldgericht n i c h t  v e r p f l i c h t e t ,  ihn einzuladen. . . 
S i e  werden eines M o rd e s  angeklagt, sie wurden verhaftet erst 
einige T age  nach seiner B egehung, sie beteuern, daß sie am 
T ag e  des M o rd e s  in einer ganz anderen S t a d t  w aren, Hunderte  
von Personen  hätten sie dort an  diesem T age  gesehen —  hilft 
alles nicht. . . D a s  Gericht ist nicht verpffichtet, sie ein­
zuladen.*)

E in  Feldgericht im Frieden. Anstatt der ernsten, ver­
w itterten S o ld a te n ,  die Gesichter schwarz von Pulverrauch , sitzen 
auf der Anklagebank unerfahrene Jü n g l in g e ,  blaß und erschrocken, 
bartlose Gesichter. . . .

Und nach diesen jungen Menschenkindern wirft  das Feld­
gericht seine Netze a u s !

Konnte denn der Gesetzgeber Kinder im Auge haben, die 
üb eraus  schweren KriegSstrafcn bestim m end?!

M in derjäh r ige  werden nicht S o l d a t e n ! Und deshalb 
e rw ähnt das Militärstrafgesetzbuch die M indeijährigkeit  nicht. 
Alle Strafgesetzbücher der ganzen W elt,  auch d a s  russische 
Strafgesetzbuch vom J a h r e  1 9 0 3 ,  kennen die Todesstrafe für 
M in de r jäh r ig e  nicht; fü r  sie t r i t t  auch bei den schwersten 
politischen Verbrechen statt der Todesstrafe lebenslängliche Z w a n g s ­
arbeit (K a to rga )  ein. . . Und doch kann der alleinige Wille  des 
M in is te r s  des I n n e r n  oder der G enera lgouverneure  in den 
G ouvernem ents ,  über die der „verstärkte Schutz" verhängt ist, 
jeden M inder jäh r igen ,  der einen B e a m te n  während der A usübung  
seines Am tes überfallen hat, der Kriegsjustiz überliefern. S o  
geschah es auch diesmal.

D ie  Angeklagten wurden der ordentlichen Gerichtsbaikeit 
entzogen auf G ru n d  des Artikels 18 der Bestim m ungen über 
den „verstärkten Schutz", derjenigen Bestim m ungen, welche erst 
vor kurzem vom Ministerkomitee —  dem Komitee der höchsten 
W ü rd en träge r  des Reiches —  a ls  Werkzeug einer schädlichen 
W illkür und unnützer Unterdrückung gebrandmarkt wurden.

M a n  übergab die unglücklichen Jü n g l in g e  dem Feldgericht 
zur nie wieder gutzumachenden B estra fung  m it  der grausamen 
Todesstrafe auf G ru n d  von Bestim m ungen, deren Außerkraft-

* )  N a ch  russischer A u s f a f f u n g ; bürste  auch w o  a n b u i  versucht  
w e r d e n ,  so a u f ,» tr e t e n .  D i e  R ed .

K arl  W ag n e r  schien endlich das Rechte gefunden zu 
h a b e n ; zufällig erfuhr er, daß der Besitzer eines bedeutenden 
Kolonialwaren-Großgeschäftes die Absicht hege, einen S o z iu s  
anzunehmen, der später das  Geschäft allein übernehmen und 
weiterführen könnte. E r  selbst lenkte zunächst B e r n a rd s  A uf­
merksamkeit auf diese Gelegenheit und fand diesen auch bereit, 
das  Geschäft abzuschließen. Einige Konferenzen mit dem Geschäfts­
inhaber führten zum Ziele.

D a s  J a h r  1 8 6 5  ging jedoch auch schon zur Neige, a ls  
in M ü n s te r  die Doppelhochzeit einfach und ohne Gepränge 
gehalten wurde. K a r ls  reichlich bemessener U rlaub  gestattete es, 
sich dem Reiscvergnügen nach Herzenslust hinzugeben und In 
I t a l i e n  des nordischen W in te rs  zu vergessen.

D a n n  aber zog m an in d as  neue Heim zur alten M e t r o ­
pole a m  Rhein, wo fortan  ein neues Leben herrschen sollte. 
A ls  m an  eines Abends nach der Arbeit des T ag e s  beisammen 
saß, m it eS schöner B rauch  geworden war,  und die Sprache  
wieder einmal auf die alten Zeiten und ihre überstanden?» Leiden 
kam, fragte B e r n a r d :

„ W iß t  I h r  auch, welcher S p ru c h  der S ch r i f t  mich 
während dieser trüben Zeit  fast T a g  und Nacht beschäftigt h a t ? "

D a  ihm niemand antwortete, fuhr er f o r t :  „ D a s
W o r t  l a u t e t : „ I c h  will die S ü n d e n  der V ä te r  rächen an den 
Kindern  I"

ES w a r  kein angenehmes Gefühl, das  die kleine G ruppe  
bei diesen W orten  beschlich und es dauerte eine Weile, b is  K arl  
sich soweit gefaßt hatte, daß er erwidern konnte:
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tretung vielleicht schon morgen verkündet wird. D e r  eine von 
ihnen wurde zum Tode verurteilt.

Und nach diesem eiligen V erfahren  verkünde Ich meine 
unerschütterliche Ueberzeugung, daß der V eru r te  lte unschuldig 
ist. I c h  weiß, daß ihn ferne Schuld  trifft. I c h  schwöre, daß 
ein Unschuldiger zum Tode verurte il t  ist.

D urch  eine ganze Reihe von Zeugenaussagen ist festgestellt 
worden, daß der Unglückliche, während das Verbrechen begangen 
wurde, an seiner gewohnten Arbeit saß.

E r  wurde eine Woche nach dem Angriff auf den Polizei­
meistergehilfen verhaftet auf G ru n d  einer Anzeige eines dem 
Gericht unbekannt gebliebenen Polizei'pitzelS. . . . D ieser  
„Unbekannte" w a r  nicht einmal am T ato r te .  . . . D a n n  wurde 
der Verhaftete „erkannt"  vom Verletzten, der seinen Angreifer 
kaum z e h n  S e k u n d e n  gesehen hatte. . . !

D a s  „eilige" Feldgericht hat den zahlreichen Zeugen 
keinen G lauben  geschenkt, und der H a l s  des Unglücklichen zuckte 
in der sich zusammenziehenden Schlinge.

D ie  Revisionsfrist wurde auf n u r  4 8  S t u n d e n  bemessen.
B i s  jetzt in der ganzen D a u e r  meiner langjährigen P ra x i s  

kannte ich n u r  ein „schnelles, gerech'es, barmherziges und für 
alle gleiches" Verfahren. Je tzt  erfuhr ich, w a s  ein n u r  schnelles 
V erfahren  ist. . . . Und Schrecken und unaussprechliche V e r ­
zweiflung erfüllten meine erschütterte S e e le .  . . .

Woldemar Aerenstaur."

Neues vom Tage.
Verhaftete Einbrecher.

I n  den letzten Tagen  ist eS der W iener Polizei gelungen, 
mehrerer gefährlicher Einbrecher und Wohnungseinschleicher hab­
haft zu werden, die nicht n u r  in W ien, sondern auch in mehreren 
größeren Provinzstädten ihre Tätigkeit entfaltet hatten.

M o n ta g  um 9  U h r  vorm it tags  sah eine im Hause 
W ähring , Gentzgasse 13, bedienstete M a g d ,  wie zwei ihr fremde 
M ä n n e r  sich an der T ü re  der W ohnung eines auf dem Lande 
weilenden Fabrikanten zu schaffen machten. D ie  M a g d  ver­
ständigte die Hausbesorgerin, doch die verdächtigen Gesellen er­
griffen die F luch t;  sie wurden jedoch auf der S t r a ß e  durch 
Sicherheitswachen festgenommen. D e r  eine nannte sich Abraham  
Engel. D e r  N am e stand auch auf einem M il i t ä rp a ß ,  den der 
G a u n e r  bei sich hatte. D e r  zweite wurde a ls  der 25jährige 
ehemalige H ilfsbeamte Andreas S t i a ß n y  erkannt. D ie  V e r­
hafteten wurden dem Sicherheitsbureau eingeliefert. H ier  wurde 
der angebliche Engel bald durch die anthropometrische Messung 
m it dem schon zweimal wegen D tebstah ls  mit schwerem Kerker 
abgestraften 26 jährigen  Comptoiristen Adolf Czap identifiziert. 
Czap hatte mehrere EinbruchSwerkzeugc und eine Anzahl auf 
diverse Schmuckstücke lautende Pfandscheine weggeworfen. Zunächst 
wurde festgestellt, daß diese Pfandscheine auf Schmuckstücke a u s ­
gestellt waren, die am 16. A pril  der G a t t in  eines W iener 
Pferdehändlers auS versperrter W ohnung gestohlen worden waren. 
D i r  beiden nun  verhafteten G a u n e r  haben den Schmuck in Linz. 
P r a g ,  B udw eis  und Klagenfurt versetzt. D e r  verhaftete Czap 
ist auch mit jenem G a u n e r  identisch, der in eleganter Kleidung 
in verschiedene W ohnungen kam, wenn deren Eigentümer nicht 
anwesend waren, sich „ D r  Richter au s  V ö s la u "  oder „ D r .  H a m ­
burger auS Budapest"  nannte  und den H e r rn  des Hauses 
dringend zu sprechen wünschte. Gelang es ihm durch eine List, 
das  Dienstpersonal a u s  dem Z im m er zu entfernen, stahl er, 
w a s  ihm unter die Hände kam. Nicht weniger a ls  17 derartige 
Diebstähle, die er in der Z eit  vom 15. F e b ru a r  bis M i t te  
M a i  dieses J a h r e s  verübt hat, konnten ihm bisher nachgewiesen 
werden. A ls  sich Czap nicht mehr in W ien sicher fühlte, ver­
ließ er mit S t i a ß n y  die Residenz und verlegte sein O p e r a t io n s ­
feld in die Prov inz . Nach Verübung von Dicbstählen in 
S t .  Pö lten , Klagenfurt  und G ra z  tauchten die beiden in P r a g  
auf, woselbst sie der Schauspielerin F ranz iska  ProchaSka in der 
frechsten Weise Brillanlschmuck im W erte  von 7 2 9 0  Kronen 
entwendeten.

Am 18. J u n i  l I  wurde der berüchtigte Einbrecher 
I g n a z  Dosts, ein 42 jäh r ige r  Schlossergehilfe, nach Verbüßung

„ D u  magst wohl eine rechte Ahnung gehabt haben, 
B e r n a r d ;  D u  siehst jedoch jetzt auch, daß redliche B u ß e  und 
Bruch mit der V ä te r  S ü n d e  die Rache versöhwn können!

„ J a ,  D u  hast Recht," bestätigte dieser, „entschuldigt, 
wenn mich manchmal noch die E r inne run g  an die traurige  Zeit 
überkommt, meine F r a u  m uß auch noch genug darun te r  leiden. 
Aber unser Glück ist so groß, ich fürchte oft, es möchte 
e r träum t se in!"

„Josefine,  bestelle doch eine Flasche von E urem  schönen 
R h e in w e in !"  scherzte Karl ,  „die wollen w ir  auf unser Glück
leeren und dann soll B e rn a id  sagen, ob eS ein T r a u m  is t!"

Lachend folgte m an  dieser Aufforderung und so löste sich 
denn B e r n a r d s  trübe S t im m u n g  bald, um der Heiterkeit Platz 
zu machen, die gute Geister in das  T rau benb lu t  vom Rheines« 
strand gütig hineinlegen.

Aber noch ein Schmerz stand dem Kreise unserer Freunde 
bevor:  T ren n u n g  von K arl  und M o n a te  banger S o r g e  um 
sein Leben.

D e r  preußisch-österreichische Krieg des J a h re S  1 8 6 6  rief 
K arl  nochmals in s  F e ld ;  schwer w a r  der Abschied, bange
Wochen verlebte auch er um die, die ihm so teuer waren. A ls
aber eines TageS die Post ihm einen B r ie f  brachte, der In 
Riesenlettern die Kunde enthielt:  H u r r a h !  E in  J u n g e !  da 
schwand seine S o r g e  und wie die Ehrensalven für  seinen Erst­
geborenen klangen ihm die Schläge seiner Geschütze in dem 
blutigen Kriegsspiel.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 20. Jahrg.
einer fünfjährigen schweren K.rkerstrafe aus  der S t r a f a n s ta l t  
Garsten entlassen. M i t  ihm verbündete» sich Ezap und S t i a ß n y ,  
um Einbrüche b i Parte ien , die zum S o m  neraufenthalte auf 
dem Lande weilen, zu verüben. Gleich nach D astlS  Entlassung 
fuhr Czap mit ihm nach Augsburg. D o r t  führte» sie einen 
Einbruch in der Bahnhofstraße aus. D ie  gestohlenen Sachen 
haben sie in W ien versetzt. I n  Wien haben die G a u n e r  nun 
am 2 9 .  v. M .  die W ohnung des k. u. k. Konsuls F ra n z  Peter , 
Lerchenfelderstraße 8 8 ,  erbrochen und dort Silbergerätschaften, 
Kleidungsstücke und Ordensdekorationen im W erte von 2 0 0 0  
Kronen gestohlen. Am 4. d. M .  erbrachen D a s t l  und S t i a ß n y  
die W ohnung  des T h o m a s  B r a u n ,  Blindengasse 1 und stahlen 
Schmuck und Effekten. Am 7. d. M .  haben D a s t l  und S t i a ß n y  
die W ohnung der Advokatensgattin Josefine S t e in ,  Köstler- 
gasse 12, erbrochen und einen photographischen A pp ara t  im 
W erte  von 2 0 0  Kronen und W ertpapiere  in der Höhe von 
3 0 0 0  Kronen gestohlen.

B e i  einer größeren Anzahl von versuchten Einbrüchen 
wurden die G a u n e r  teils verscheucht, teils gelang eS ihnen nicht, 
in die betreffenden W ohnungen einzudringen. I g n a z  D a s t l  
wurde Mittwoch früh von Polizeiagenten in seiner W ohnung, 
Favoriten , Kolumbusgasse 5 5 ,  verhaftet. M a n  s-nd in feinem 
Besitze ein ganzes Arsenal von Einbruchswerkzeugen und V o r ­
richtungen zur Erzeugung von Dietrichen.

Czap und S t i a ß n y  haben die B eu te  in verschiedenen 
S tä d te n  des I n -  und A us landes versetzt und es ist Hoffnung 
vorhanden, daß ein beträchtlicher T eil  der gestohlenen W erte 
sichergestellt wird. A ls  Zechpreller haben sich Czap und S t i a ß n y  
in Bozen versucht, wo sie sich nach O l le rn  aufhielten und a ls  
Michael und Ludwig Pegel in einem Hotel wohnten. O h n e  
einen Heller in der Tasche machten sie eine beträchtliche Zeche 
und brannten dann durch. D e r  bisher festgestellte Gesamlschaden 
beträgt ungefähr 2 5 .0 0 0  Kronen, doch setzt das S icherhe its­
bureau die Erhebungen noch fort und wird die Verbrecher nach 
ihrem Abschluß dem Landesgerichte einliefern.

Japanische Selbstbewertung.
Tokio, im J u n i .

ES erscheint In J a p a n  eine neue Zeitschrift, S h i t t j in  mit 
N am en  ( S h i n j in  he iß t:  neuer Mensch), in welcher große Denker, 
Gelehrte und Philosophen ihre Geistesprodukle der Oeffentlich- 
keil llhergeben. I n  der J a n u a r n u m m e r  schreibt P as to r  Ebina 
unter dem T ite l  „E ine  neue Defin it ion  der See le  J a p a n s " :

„ D ie  See le  J a p a n s  ist wie die Fcuersäule, die unser 
Volk durch die Ja h rh u n d e r te  g f ü h r t  hat. D ie  großen M ä n n e r  
der Vergangenheit, die J a p a n s  Bestim m ung vorhergesagt haben 
sollen, waren nichts a l s  die Propheten oder Werkzeuge der 
S ee le  J a p a n s .  Heute aber können w ir  schon viele« erkennen, 
wa« diese M ä n n e r  weder gesehen, noch g fühlt, noch geahnt 
haben. Unter der F ü h ru n g  unseres erhabenen Kaisers hat sie 
einen neuen Aufschwung genommen, jetzt, zu dieser S t u n d e !  
W ohin wird sie uns  fü h re n ? I c h  bin kein Prophet, ich weiß 
eS nicht zu sagen —  aber sie, die b is  jetzt die See le  e i n e s  
Volkes w ar ,  sie wird die See le  der ganzen Menschheit aller 
Länder werden. D ie  S e . l e  J a p a n s  hat ihren U rsp rung  in der 
See le  dcS W elta l ls ,  sie ist ihre In k a rn a t io n ,  welche Himmel 
und Erde erfüllt, und welche ich „das  W o r t "  —  Logo« nennen 
will. I m  A ltertum  sehen wir die In k a rn a t io n  des Logo« in 
den drei großen Weisen —  ConfuciuS, dessen Lehren den ganzen 
O r ie n t  revolutionierten; Shakka, dessen tiefes M itgefüh l  alle 
Herzen Asiens erleuchtete; J e s u s ,  dessen Weisheit und Nächsten­
liebe den Geist der H u m a n itä t  erneuerte. W aS  aber noch nie 
dagewesen, ist die In k a rn a t io n  dieser See le  in einem Volke, in 
einem ganzen Reiche. D ie  Prophezeiung J e su  aber und der 
T r a u m  der ganzen Christenheit w ar ,  daß das Reich G ottes  
einst in der Wirklichkeit errichtet würde. W ird  dieser T ra u m  
nicht in unserem Lande in E rfü llung  gehen? Schon  hat J a p a n  
die B lu t ta u fe  erhalten. S o l l te  es nicht berusin sein. triumphierend 
über die Gebrechen der Menschheit, die T aufe  dcS Geistes zu 
erhalten, die In k a rn a t io n  dcS Logo« und bad Reich G o t tes  
zu w erden? "

W er  w e iß?  Vielleicht I Aber w ir  werden eS wohl kaum 
mit erleben. Qai v iv ra  v e r r a ! D ie  J a p a n e r  a ls  Verbesserer

Doch auch dieser Krieg ging glücklich zu Ende, gesund 
und heil kehrte K arl  an den Rhein  zurück und holte reichlich 
nach, w a s  er im herzen und küssen bei seinem Söhnchen und 
dessen M u t t e r  versäumt zu haben glaubte.

I n  der Fam ilie  B e rn a rd s  bildete ein kleines Mädchen 
der E lte rn  S t o l z  und Freude.

*

E« ist bekannt, welche Folgen der Krieg von 1 8 6 6  für 
die Gestaltung der D inge  in Deutschland hatte, besonder«, daß 
H annover mit diesem J a h r e  aufhörte, ein Königreich zu sein 
und zur preußischen Prov inz  wurde.

Diese Aenderung der D inge  bewirkte auch das Ende de- 
Schm uggels  in der Gegend, wo w ir  seinen S p u r e n  gefolgt 
sind. D ie  junge Generation , die jetzt heranwächst, weiß nichts 
mehr von jener Zeit.  W enn  man aber im Kreise der Alten 
abends beim Glase sitzt und es werden Erinnerungen  aufge­
frischt, dann hört  m an öfters von dem oder jenen, auf den 
die Rede eben kommt, behaupten: „ D e r  hat das  Schm uggeln 
verstanden."

O f t  habe auch ich jene W orte  gehört, aber niem als den 
Nam en Kemann a ls  den von Schm ugglern  nennen hören. D ie  
Rechtfertigung, die einst dem S o h n e  zu teil wurde, der fü r  der 
V äter  S ü n d e  büßte, hat das Andenken da ran  verlöscht, daß 
dieser N am e einst im Vereine mit anderen Schm ugglernam en 
in Verbindung gebracht wurde.

—  E n d e .  —
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der Menschheit, das ist jedenfalls e twas N .u e s .  B i s  jetzt waren 
sie nu r  die Empfangenden, Haff n wir, daß sie sich bald auch 
a ls  Gebende erweisen.

Was kostet Rußland der ferne Osten?
Auf diese F rage  gibt rin russisches B l a t t  m it folgenden 

erstaunlich hohen Ziffern, die sich auf eine genaue Statistck 
gründen, die Antwort . D e r  D r a n g  R u ß la n d s  nach dem Osten 
datiert a u s  dem J a h r e  1 8 5 8  (V e r tra g  zu A igun) und erreichte 
seinen Höhepunkt im J a h r e  1 8 9 7 ,  wo China formell an R u ß ­
land P o r t  A r th u r  und T a l ien w an  a b tra t  und die Konzession 
zum B a u e  der mandschurischen Eisenbahn erteilte. B i s  zum 
J a h r e  1 9 0 0  erforderte die V erw altung  des Amurgebietes einen 
Zuschuß von 3 2 ,7 8 8 .3 0 9  Rubeln , die des Küstengebietes einen 
solchen von 2 3 1 , 5 0 8 .4 1 4  Rubeln .  I n  den Neunzigerjahren 
begannen die Ausgaben beträchtlich und schnell zu steigen. I m  
J a h r e .  1 89 1  beliefen sie sich auf IO 1/,, M illionen , 1 8 9 9  schon 
auf 2 5  M illionen , während der allgemeine Zuschuß 1 9 0 0  bereits 
auf 2  0 6 4 , 2 9 6 . 7 2 3  R ube l  angewachsen w ar.  W enn m an sich 
dieses Kapita l  fü r  die ganze Z ei t  verzinst denkt, kommen noch 
1 3 ,2 1 4 .8 3 6  R ube l  hinzu. Bekanntlich sind 10  P rozen t  des 
B u d g e ts  des Küstengebietes für die Flotte bestimmt und in 
5 0  J a h r e n  sind hiezu 2 6 ,8 6 2 .8 1 5  R ube l  eingelaufen. I n s g e s a m t  
hat demnach das  Küstengebiet R u ß lan d  in 5 0  J a h r e n  
3 0 4 ,3 7 4  5 7 6  R ubel gekostet. S c h läg t  m an hiezu die Ausgaben 
für das Heer im Amurgebiet seit 1 9 0 0 ,  die Ausgaben für 
V erw altung  und Kolonisation, so erhalten wir nicht weniger 
a ls  4 0 0  M illionen. D a s  mittlere JahreSdefiz it  des Amurgebietes 
betrug in den ersten zehn J a h r e n  5 6 2 .0 5 2  R ubel alljährlich 
und in den letzten J a h r e n  2 1 , 1 9 9 . 0 3 0  R ube l  (also 4 0  m al 
mehr a ls  im ersten D ezenn ium ). D ie  Kosten des B a u e s  der 
mandschurischen Eisenbahn betrugen 4 0 0 , 0 7 7 .2 6 6  R ube l  (die 
Anlage von 2 3 7 7  Werst Schienengeleis kostete 2 5 3 ,4 9 6 .8 5 0  
Rubel, die Bewachung der Strecke 4 6 ,2 9 3 .3 8 6 ,  Verluste durch 
Unordnungen 7 0 ,0 0 0 .0 0 0 ,  Hafenanlage und Anlage der S t a d t  
D a ln l  1 8 ,8 5 0 .0 0 0 ,  In s ta l la t io n  einer Dampfschiffahrt im 
Dienste der B a h n  1 1 , 4 2 7 .0 0 0  R ube l) .  Z äh l t  m an  alle diese 
Zahlen  zusammen, so ergibt es sich, daß der ferne O sten  R u ß ­
land bereits mehr a ls  eine M il l ia rde  gekostet hat. Hiezu kommt 
noch eine zweite M il l ia rde ,  die heute bereits der Krieg ver­
schlang und nun die voraussichtliche Kriegsentschädigung an 
J a p a n .  —  W ahrlich, m an  begreift, daß dem Lande der ferne 
Osten  „ teuer"  ist!

Eisberge im Atlantische« Gzearr.
D ie  Passagiere der transatlantischen D am pferlin ie  haben 

in den letzten M o n a ten  manchmal Gelegenheit gehabt, die 
schwimmenden Eisriesen, welche die R oute  der D a m p fe r  auf 
der Reise von und nach Nordamerika kreuzen, zu beobachten. 
D e m  Auge bietet sich zuweilen ein g roßart iger  Anblick, wenn 
bei schönem W etter  solch ein E isberg  in S ic h t  kommt, von 
goldigem Sonnenschein umflutet, in allen Farben  leuchtend und 
um fla ttert  von zahlreichen M ö w en  und anderen Seevögeln. 
M a n  hat Eisberge gesehen, die b is  zu 100 M e te r  a u s  dem 
Wasser hervorragten. W enn m an sich vergegenwärtigt, daß das 
E is  ein geringeres spezifisches Gewicht besitzt a ls  das Wasser 
und die a u s  dem Wasser ragende Höhe n u r  den siebenten Teil 
der Gesamthöhe ausmacht, so erhält m an ein B i ld  von der 
G rö ße  dieser Eisberge. Natürlich sind nicht alle Berge gleich 
groß, doch alle zeichnen sich mehr oder weniger durch groteske 
Form en aus. ES gehört nicht zu den Seltenheiten, daß z. B .  
auf der Reise von E u ro p a  nach Ncwyork mehr a ls  hundert 
Eisberge passiert werden. Zuweilen kommt auch ein ganzes E i s ­
feld von gewaltiger Ausdehnung in S ich t ,  so daß die betreffenden 
Schiffe gezwungen sind, stundenlang einen anderen K u rs  einzu­
schlagen, um a u s  dem Bereiche dieses Feldes zu kommen.

D ie  Entstehung der Eisberge erklärt sich dadurch, daß 
die Gletscher der Polargegenden, z. B .  G rö n la n d s ,  eine Strecke 
weit ins M e e r  vordringen, bis die Enden schließlich mit furcht­
barer G ew a lt  abbrechen, in s  M e e r  stürzen und von den 
S t rö m u n g e n  fortgetrieben werden; oder auch dadurch, daß 
Packeis und Eisfelder sich übereinanderschieben und auftürmen. 
D urch  die Po lars tröm ungen  wird das  E i s  nach dem Acquator 
getrieben und zw ar  im Atlantischen O zean  bis zu 36° S ., resp. 
von den südlichen Polargegenden her bis zu 37° N. Breite , 
wo das E is  dann langsam schmilzt. D ie  meisten Eisberge 
werden in den viel befahrenen Gewässern im S ü d e n  der N e u ­
sundlandbank angetroffen, wo sie von J a n u a r  bis J u l i  und 
namentlich im M a i  sehr zahlreich a u f ln ten .  I m  J a h r e  1882 
zählte in jenen Gewässern im M a i  ein deutscher D am p fer  
innerhalb 24 S tu n d e n  annähernd 400 Eisberge. Auch in diesem 
J a h r e  ist bereits verhältn ism äßig  früh viel E i s  angetroffen 
worden und es ist möglich, daß die obgenannten Grenzen, bis 
zu denen das  E i s  n u r  in besonders eisreichen J a h r e n  vordringt, 
in diesem J a h r e  noch erreicht werden.

F ü r  die Schiffahrt  bilden die Eisberge eine gewisse G efahr  
und zw ar vor allen D ing en  im Nebel, doch wird die Nähe der 
Eisberge durch plötzliches Fallen der T em p era tu r  verraten, so 
daß ein aufmerksamer Schiffsführer rechtzeitig gewarnt wird, 
auf seiner H u t  zu sein. S o  haben die D a m p fe r  des norddeutschen 
Lloyd auf ihren Reisen von und nach Nordamerika in den letzten 
M o n a ten  verschiedentlich Eisberge angetroffen, die aber bei der 
umsichtigen Füh rung  der D a m p fe r  für die Reisenden n u r  ein 
schöner Anblick, aber keine G efah r  waren. D e r  Schnelldampfer 
„Kaiser W ilhelm  der G r o ß e "  passierte am 6 A pril  auf 41° N. 
und 51° 49' W. eine ganze Anzahl Eisberge, ferner sichtete 
der Postdampfcr „ H a n n o v e r"  am 7. A pril  zwischen 40° 43' 8. 
47° 7' und 41° N. 48” W. zehn große Eisberge. B e t  der 
Sicherheit, welche den Passagieren auf diesen, mit allen modernen 
Einrichtungen ausgerüsteten und mit größter Umsicht geführten

Passagierdampfern geboten wird, kann von einer Kollisionsgefahr 
mit Eisbergen wohl kaum die Rede sein, zumal die D a m p fe r  
der transatlantischen Linien nach und von Nordamerika im F r ü h ­
jahr bis  zum Hochsommer ihren K u rs  ändern, so daß von diesen 
D am p fern  verhältn ism äßig  nicht sehr viele E isberge passiert 
werden. Denjenigen Passagieren aber, welche Gelegenheit hatten, 
solch einen Eiskoloß zu bewundern, wird der Anblick sicher un ­
vergeßlich bleiben.

Den Roman eines Deserteurs
erzählt „Le P e t i t  T e m p s " : I m  J a h r e  1898, im  A lter  v o n  
\8  J a h r e n ,  ließ sich A n d r e - I u l e s  S em ail le ,  der S o h n  eines 
reichen In d u s t r ie l le n  des N o r d e n s ,  in die Schule v o n  AI- 
fo r t  au fn ehm en .  W eg en  Zwistigkeiten m it  seiner F a m i l ie  
verließ er jedoch b a ld  diese Schule  w ieder  und  t r a t  in ein 
K ü rass ie r-R eg im en t  ein, u m  seine drei J a h r e  abzudienen. 
D a  starb  ein D n k e l  des jungen  S o ld a te n  und  verm achte  
ih m  ^ 0 0 .0 0 0  F ra n k s .  S em a i l le  b e g a n n  jetzt ein flottes 
Leben zu fü h ren  und  weil er sich in  der K ase rn e  nicht 
frei genug  fühlte, desertierte er und  g ing  in s  A u s la n d .  
L in e  Am nestie  gestattete ih m  nach einigen ZH onaten  die 
Rückkehr nach F rankreich  m it  der E r l a u b n i s ,  feine M i l i t ä r -  
zeit in  einem anderen  R e g im en t  abzudienen. B a l d  w u rd e  
er des K ase rnen leb ens  v o n  neuem  überdrüssig  und  v e r ­
schwand v o n  neuem  v o n  der T r u p p e .  E r  w u rd e  in P a r i s  
v erhafte t  und v o m  K rieg sge r ich t  in T o u r s  zu 2 J a h r e n  
G e f ä n g n i s  verurte il t .  Diese S t r a f e  w u rd e  ih m  erlassen, 
zum dritten M a l  w u rd e  er K ü ra ss ie r  und  —  desertierte 
zum  dritten M a l e .  I m  J a h r e  1902 kehrte er a b e r m a l s  
nach Frankreich zurück und  ließ sich un te r  dem N a m e n  
M is io n  in die F rem den leg ion  a u fn eh m en .  M a n  schickte ihn  
nach A lg ier .  D o r t  n a h m  er 19 0 3  a n  der E x ped it ion  nach 
dem  S ü d en  a n  die G renzen  v o n  M a ro k k o  t e i l ; er käm pfte  
in der K o lo n n e  B ich e m a in  bei E l - M o u n g a r  und  t ru g  den 
tödlich verw undeten  L eu tn an t  S a lc h a u h a u s e n  w ä h re n d  der 
N ach t ,  in  der die umzingelte und  dezimierte K o m p a g n ie  
befreit w u rd e ,  a u f  den S chultern  v o n  E l - M o u n g a r  nach 
Z a f r a n i .  D a n n  m achte  M is io n  alle  kriegerischen O p e r a t io n e n  
im  äußersten S ü d en ,  in l 'A i n - T h a i r  im  A p r i l  1904 und 
in T a f ia le t  im  M a i  1904 gegen die B e r b e r  m it .  D a s  
Amnestiegesetz v o n  19 0 z  gestattete ih m ,  m it  seiner I d e n t i t ä t  
hervorzutre ten. E r  ve r lan g te  nach F rankreich  zurückzukehren 
und w u rd e  d o r t  v o n  neuem  bei den sZ . K ürass ie ren  ein­
gestellt, u m  seine Dienstzeit zu beendigen. Die A ben teuer  
S e m a i l le s  w a r e n  d a m i t  a b e r  noch nicht zu E n d e .  W ä h r e n d  
eines U r l a u b s  nach P a r i s  m achte  er die Bekanntschaft  
einer hübschen jun gen  D a m e ,  F rä u le in  de B e a u p u i s .  Die 
ju ng en  Leute verliebten sich, a b e r  ih re  F a m i l ie n  w ollten  
v o n  einer V e rh e i ra tu n g  nichts wissen. N a h e  d a r a n ,  ZTTutter 
zu w erden  und  v o n  den I h r e n  verstoßen, bestellte F rä u le in  
de B e a u p u i s  S em a i l le  a m  8. A p r i l  d. I .  zu einem  R e n ­
dezvous in einem Hotel und  erklärte ih m  m it  dem  R ev o lv e r  
in der H an d ,  d a ß  sie sich v o r  seinen A u g e n  töten w ürde ,  
w enn  er nicht m it  ih r  nach B e lg ien  gehe. S em a i l le  deser­
tierte zum  vierten M a l e .  E r  f a n d  in B e lg ien  eine gute 
S te l lun g  und  m achte  Anstalten, d a s  ZUädchen zu heiraten. 
Seine  F a m il ie  stellte ih m  n u n ,  d a  sie die H e ira t  u m  jeden 
P r e i s  v e rh ind e rn  wollte, eine F a l le .  S ie  ließ ih m  mitteilen, 
d a ß  fein V a te r  eine Z u s a m m e n k u n f t  m it  ih m  in M a u b e u g e  
wünsche. O h n e  A r g w o h n  g in g  S em a i l le  nach M a u b e u g e ;  
d o r t  e rw ar te ten  ih n  G e n d a r m e n  und  verhafte ten  ihn .  V o r  
dem K r iegsger ich t  des 4. K o r p s ,  w o  der F a l l  ve rhan de lt  
w urd e ,  erschien F rä u le in  de B e a u p u i s ,  die nach P a r i s  
zurückgekehrt w a r  und  ih r  Leben d o r t  kümmerlich a l s  A r ­
beiterin fristete, verteidigte ih ren  F re u n d  und  n a h m  ih re r ­
seits die V e r a n tw o r tu n g  fü r  feine D eserta tion  a u f  sich. 
D a s  G er ich t verurteilte  S em a i l le  zu acht T a g e n  G e f ä n g n i s  
m it  der W o h l t a t  des S tra faufschubgesetzes .

Wie soll bis Fra« feilt, die man heiraten mist ?
Auf diese wichtige F rage  gibt der leider zu früh ver­

storbene französische Hum orist  M a x  O 'R c l l  in einem hinter­
lassenen Büchlein, das dieser T age  bet Calmann-Lävy in P a r i s  
erschienen ist, amüsante A n tw o r t :  „ H e i ra te ,"  so schreibt er, 
„eine F ra u ,  die kleiner ist a ls  du. H eirate  keine F ra u ,  die nicht 
herzlich lachen kann. M a t t  erkennt den Charakter einer Person
an der Art , wie sie lacht. Heirate  keine F r a u ,  deren Lachen
gezwungen ist. Heirate eine F r a u ,  die S p a ß  versieht, die den 
H u m o r  zu schätzen weiß und die alle D in g e  von der guten 
S e i te  sieht. Heirate  keine F r a u ,  die alles tadelt und die sich 
über ihre Freundinnen lustig macht, sobald sie den Rücken 
gedreht h a b en ; heirate eine F r a u ,  die ein gutes W o r t  zur V e r ­
teidigung der Leute hat, die m an  in ihrer G egenw art  lästert. 
Heirate  eine Philosophin. W enn du deine B r a u t  in s  Theater 
führst und die Plätze nicht vorher bestellt hast, so heirate sie, 
wenn sie bei der Kunde, daß alle Parkett-  und Rangplätze ver­
griffen sind, heiter und ungezwungen a u s r u f t : „ D a s  macht
nichts, dann gehen wir eben auf die G a le r ie ;  die Hauptsache
ist, daß w ir uns  amüsieren I" D ieses  Mädchen ist „ein  guter 
K e r l ;  m an kommt gut a u s  mit der F r a u ,  die zufrieden ist, 
m it ihrem M a n n e  ganz hinten zu sitzen, wenn in diesem Leben 
die Vorderplätze besetzt sind. W enn du einen B e tt le r  triffst und 
ihm etwas geben willst, so heirate nie die F ra u ,  die in solchem 
Augenblick zu dir sag t :  „ C s  ist vielleicht ein B e trüger ,  der l a s  
Geld in die Kneipe t r ä g t ."  W enn du selbst diese Bemerkung 
machst und die F r a u  dir a n tw o r te t :  „ S c h ö n !  soll er gehen, 
der arme T eufe l!  E s  ist heute so k a l t ;  ein G l a s  B ie r  wird 
ihm gut t u n ! "  —  so heirate sie. Versuche zu ergründen, wie 
sie sich F rühm orgens beim Erwachen benimmt, wenn m an sie 
plötzlich a u s  dem schönsten Sch lum m er gerissen hat. W enn sie

m it einem Lächeln erwacht, heirate sie. W enn sie aber sofort 
die S t i r n  runzelt und zornig a u s r u f t :  „ N a n u !  w as  soll denn 
das he ißen?"  so heirate sie nicht; sie ist weder liebenswürdig 
noch heiter. Diese P robe  ist unfehlbar Heirate keine F ra u ,  die 
die gequälten M an ie ren  der sogenannten „g u 'en  Gesellschaft" 
hat. D a s  junge Mädchen, das sein Lächeln für die Fremden 
aufspart und seine f Hechte Laune für  die Angehörigen, ist für 
das eheliche Leben nicht geschaffen. S o  lange du n u r  der 
„Zukünftige" dieser D a m e  bist, wird sie dich wahrscheinlich sehr 
aufmerksam behandeln. B ist  du nicht noch ein F re m d e r?  Aber 
du kannst sicher sein, daß sie dich, sobald sie deine F r a u  geworden 
ist, behandeln wird, wie wenn du zu ihrer Familie  gehörtest. 
W enn du einer F r a u  einen Besuch machst und sie dich eine 
halbe S tu n d e  warten  läßt, um sich dir n u r  vollständig tadellos 
zu präsentieren, so heirate sie nicht. W enn sie aber sofort kommt, 
so wie sie ist, die H aare  einfach und rasch festgesteckt und im 
Hauskleid, so ist es ein Mädchen , s a n s  fa^on“, ein praktisches 
M ä d c h e n : heirate es, besonders wenn es sich nicht erst lange 
entschuldigt, daß es im Negligs kommt. W enn die B rü d e r  de- 
jungen M ädchens der Schwester Necknamen geben, Verkleinerungs­
formen der männlichen englischen T aufnam en  Ted, T om , Mick 
oder Dick! . . ., so h .träte  das Mädchen, es ist ein „gu te r  
K am e:ad" .  Heirate ein Mädchen, das seinem V ater  Zigaretten  
rollt  oder die Pfeife stopft, sich für die O rd n u n g  in seinem 
Arbeitszimmer, oder w as  er so zu nennen beliebt, interessiert, 
sich ihm auf den Schoß  setzt, ihm die Schnurrbartspitzen dreht 
oder die Ohrläppchen lang zieht und ihn mit Kosenamen bom­
bardiert, die ebenso fam il iä r  wie kindisch sind. D a S  junge 
Mädchen, das mit seinem V ater  flirtet, das  ihn nicht ausgehen 
läßt,  ohne sorgfältig seinen Anzug zu mustern, daS ihm die 
Krawatte  bindet, das genau nachsieht, ob die Rockärmel nicht 
länger sind a ls  die Aermel des Ueberziehers, daS jedes S täubchen  
vom Rockkragen fortbläst und das, wenn es endlich mit dem 
äußeren Menschen des lieben „ P a p i "  zufrieden ist, ihn küßt 
und noch einmal küßt, um ihm Adieu zu sagen, das Mädchen, 
sage ich, wird eine treffliche F r a u  sein. Glücklich der V a ter ,  der 
eine solche Tochter h a t . . . glücklich der M a n n ,  der sie zur 
F r a u  bekommt!"

Eigenberichte,
H aag, N  -Oe. ( K o n z e r t  d e r  L i e d e r t a f e l )  

Am S o n n t a g  den 9 .  d. M .  nachmittags fand in der T urnhalle  
das Som m crkonzert  unserer Liedertafel statt. D a s  W etter  w a r  
prächtig und der Besuch sehr zufriedenstellend, auch auö  der 
Umgebung, von S t .  P e te r  i. d. Au, S t .  V alen t in  und W o lf s ­
bach. hatten sich Gäste eingefunden. D ie  S ä n g e r  trugen die 
C h ö r e : „ D o r t  liegt die Heimat m ir  am R h e in "  von K. Sitten- 
Hofer, „König S i g u r d s  B r a u t f a h r t "  von A. Egler, „Tik-e-tik-e« 
tak" von Hugo Jü n g s t ,  „ D r a u - W a l z e r "  von T h .  Koschat, 
„ D r e i  Laub auf einer Linde" von A. Kirchl und „ O b e r -  
österreichisch" von I  Z ehngraf  sehr wirkungsvoll vor. 
G ro ßen  Erfolg errangen auch die H erren  F ra n z  Loidl, F ra n z  
W im m er, V alen tin  G e rg l  und Andreas  W in ter  m it den V ie r-  
gesängen „Und i han mei Häuserl am R o a n  b a u t"  und „V ie r -  
zeilige" von F ra n z  Stöckl. D a S  vollbesetzte und trefflich geschulte 
Streichorchester, b,i  welchem auch zwei D a m en ,  die F rä u le in  
B e r ta  Schild  und M i n n a  W inter ,  mitwirkten, spielte die Märsche 
„Erzherzog Ferdinand K a r l"  von I .  F . W agn er ,  „Frisch v o r a n "  
von K. Wetaschek und „A dm ira l  T o g o "  von H erber t  B r a v u ;  
die W alze r  „Weingeister"  von K. Zeller und „Unsere Edelknaben" 
von F . M .  Z iehrer, sowie W ebers  „Freischütz"-Ouverture  und 
die M azu rk a  „Liebeszauber" von E . S t r a u ß  schwungvoll 
und m it großer Präzision. D ie  Klavierbegleitung hatte F r a u  
M a r i e  D u s l  in liebenswürdiger Weise übernommen. D i e  
H erren  F ra n z  Loidl und A ndreas  W in te r  haben bei dieser 
Aufführung ihre Tüchtigkeit a ls  S a n g w a r t e  und Leiter de- 
Orchesters wieder glänzend bewiesen. Auch H e r r  Jo s e f  P o h l  
verdient fü r  seine komischen V orträge ,  welche ihm reichen 
Beifa ll  eintrugen, lobende E rw ähnung .

Höllenstein. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  S o n n ­
tag den 16. J u l i  1 9 0 5  findet die I. satzungsmäßige Liedertafel 
des Gesangvereines im G artensa lon  des H e r rn  M a y e r  in 
S taudach  statt.

—  ( S c h ü l e r a u s f l u g . )  S a m s t a g  den 1. J u l i  
unternahm  H e r r  Lehrer Niemetz H a n «  m it  2 0  S c h ü le rn  und 
Schülerinnen einen schönen Ausflug über S a n d g ra b e n ,  B r o m a u ,  
Hof, Lassing, Göstling und mit der B a h n  dann von Göstling 
nach Höllenstein zurück. E s  w a r  eine Marschleistung von 
2 5  Kilometer, die Kinder ließen aber von Müdigkeit ga r  n i c h t s} 
merken. /

Aas Waidbofen.
** Trauung. S a m s t a g  den 2 9 .  J u l i  1 9 0 5  findet 

um 7 a  12 U h r  vorm it tags in der Pfarrkirche S t .  F lo r ia n  in 
Z ell  a. d. I b b s  die T ra u u n g  des H e r r n  O t h m a r  Z l a m a l ,  
S tad tbuchhalte r  in Waidhofen a. d. I b b s ,  m it F rä u le in  M izz i  
D a u m ,  O berlehrers toch ter  in Z ell  a. d. 9)bbs, statt.

"  Bezirksschulrat W aidhofen. D e r  hohe n.-ö .  
Landesausschuß hat a l s  Vertre ter  in den Bezirksschulrat W aid ­
hofen a. d. I b b s  folgende H erren  e r n a n n t :  Dr. phil. P a u l  
P u t z e r ,  Realschulprofessor; Alois F r c u n d l ,  Hausbesitzer und 
P r i v a t i e r ;  Anton K e r s c h b a u m e r ,  Gasthofbesitzer und Anton 
J  a x, Sch loß-,  Oekonomie- und Kohlenbergwerksmitbesitzer.

S c h ü l e r a u S f l u q .  Am M o n t a g  d e n  17.  J u l i  
findet bei g ü n s t i g e m  W etter  der A usflug  der Schü ler innen  
der 5 . Klaffe B der hiesigen Volksschule un ter  F üh ru ng  des 
Klassenlehrers R a s c h  in bas J o h n S b a c h t a l  statt. Abfahrt



Nr. 28. '_______________________
1/a8  U h r  früh vom S taa tsbahnhofe .  Rückkunft abends 9 U h r  
D ie  E ltern  der Kinder sowie Schulfreunde sind zu diesem 
AuSfluge herzlichst eingeladen. I m  Falle ungünstiger W itterung  
findet der Ausflug M i t t w o c h  d e n  19.  I u l i  ober S a m s -  
t a g  d e n  22.  J u l i  statt.

* '  Parkfcst. M i t  großer S p a n n u n g  sieht man dem 
großen „ P a r k s e s t e "  entgegen, das am S o n n t a g  d e n  
23.  J u l i  l. I .  vom hiesigen Verschönerungs- und ^lpenvereine 
in den prächtigen Anlagen unseres herrlichen Doppelparkes 
abgehalten wird. Trotzdem das vereinigte D am en-  und H erren ­
komitee —  eine ganze Kompagnie auf Kriegsstand —  in zahl­
losen Sitzungen und Spezialzusammenkünften rastlos an den 
Vorbereitungen für diese Sensa t ion  der heurigen S a i so n  arb ifet, 
herrscht in der Oesfen'lichkeit über dieses Fest ein gewisses 
mysteriöses Dunkel, das zu ergründen auch nicht den geriebensten 
Schnüfflern  unserer doch sonst so wohlinformierten „W indhager- 
Z e i tu n g "  gelingt. Besonders die Leiterin des Unternehmens) 
F r a u  D irektor  B ü c h n e r ,  kleidet sich mit ihrem großen „ D am e n -  
Gencralstabe" in ein so unverbrüchliches Stillschweigen, das 
den Verschworenen von R ü t l i  alle Ehre gemacht hätte. M a n  
munkelt da von Glückshafen, B ie r -  und Heurigenschänken, 
Kaffcebazars, Konditorei-Filialen, einer Alm, wo es keine S ü n d e  
gibt, Ringelspiel, Rutschbahnen, Elfentanz und Mummenschanz 
und wie all das Belustigungszeug heißt, ohne das Richtige zu 
erfahren. S o v ie l  w ir durch besondere Protektion erfahren konnten, 
soll das Parkfest ein Fest der Uebcrraschungcn und Sensa tionen  
werden. Jed e r  Besucher, ob arm  ob reich, ob a lt  oder jung, 
ob dick oder dünn, ob groß oder klein, ob griesgräm ig oder 
lebensfroh, soll da um b i l l i g e s  G e l b  großartige Unter­
haltung finden. W i r  trauten der „Bill igkeit"  nicht recht, haben 
un s  aber nach Einsichtnahme in die verschiedenen T ar ife  über­
zeugt, daß es eine „ W u r z c r e i " ,  wie w ir  schon in der letzten 
N u m m er  unseres B la t t e s  betonten, nicht geben wird. D a s  
Entree mit 2 0  K r e u z e r  pro Person für Erwachsene und 
1 0  K r e u z e r  für Kinder ist in Anbetracht des Gebotenen 
nicht zu hoch gegriffen. D ie  Preise der Speisen  und Getränke 
bewegen sich in absolut bürgerlichen Grenzen und werden lieber- 
Zahlungen, die ja zwei gemeinnützigen Vereinen zukommen, zwar 
nicht abgelehnt, aber auch selbst von den feschesten Komiteedam.m 
nicht gefordert. D a s  japanische Hauptsteueramt in Tokio hat zirka
8 0 .0 0 0  Kronen Kleingeld zur Verfügung gestellt, um die D am en  
der uuangemhmen Pflicht des „Nichtherausgebens" zu entbinden. 
A ls  Festplatz dient der eigentliche S ta d tp a rk  und der Kinderpark 
mit einem großen Teile der sogenannten „Pöchhackeralm". An 
vier Eingängen hat das Publikum Gelegenheit, gegen E r la g  des 
pflichtgemäßen O b o lu s  in den Festraum zu strömen Z u  „munkeln" 
gibts im S tad lpa rke  nicht, denn derselbe steht diesmal im B anne  
der „Elektr izität"  und wird wahre „Tageshelle"  verbreiten. 
R i n d e r  w ä g e n ,  H u n d e ,  R e i t t i e r e ,  A u t o m o b i l e  und 
anderes ähnliches Höllenzeug ist von der M itnahm e  ausgeschlossen. 
Um den Besuchern Gelegenheit zu geben, das Fest und dessen 
Vergnügungen in vollen Z ügen  genießen zu können, erfolgt 
schon der Abmarsch der Teilnehmer um 1/i'5  U h r  n a c h ­
m i t t a g s  v o m  G r a b e n .  W i r  machen besonders darauf 
aufmerksam, daß es auch schon hier viel zu sehen gibt. Noch 
E ines  hätten w ir bald zu erwähnen vergessen. Auch das städtische 
S c h w i m m b a d  kann während des Festes gegen Bezahlung 
der gewöhnlichen Taxe benützt werden. N u r  werden die P. t. 
Besucher höflichst ersucht, in demselben nicht vielleicht aus  
Unvorsichtigkeit zuviel „B adew asser"  zu schlucken, sondern sich 
vielmehr den D u rs t  auf die in reichem M a ß e  zur Verfügung 
stehenden alkoholhaltigen Getränke im Parke selbst aufzusparen. 
Z u m  Schlüsse noch e i n e n  A p p e l l  an a l l e  B e s u c h e r  des 
Festes. I n  bekannter Munifizenz hat die löbliche Sparkasse 
den schönen, wohlgepflegten Park , d.ssen In s ta n d h a l tu n g  jedes 
J a h r  taufende Kronen kostet, den Veransta ltern  zur Verfügung 
gestellt. E s  ist E h r e n s a c h e  der Besucher, dllses Schmuckstück 
unserer S t a d t  auch wieder in a n s t ä n d i g e m  Z u s t a n d e  
der Sparkasse zu hinterlassen. D e r  Platz ist genügend groß, so 
daß cs nicht notwendig ist, die eingefriedeten Anlagen zu betreten. 
D e r  Ueberwachungsdicnst wird ein sehr strenger sein, so daß 
mutwillige Beschädigungen streng geahndet werden können. M acht 
der W ettergott am 23. J u l i  ein freundliches Gesicht, dann ist 
der Erfolg des Festes gesichert.

** M ufealverein für W aidhofen a. d. A. 
und Umgebung. 3 m  L aufe der letzten W ochen  ü b e r ­
brachten  dem  M u s e u m  teils a l s  Geschenke, teils m i t  V o r ­
b eha lt  des E ig e n tu m s r e c h te s : H e r r  R ich a rd  G r a f  in
Z e l l  a. d. t z b b s : die J n n u n g s l a d e  der F e i lenh au er  G e- 
nossenschaft m it  P r iv i l e g iu m ,  P ro to k o l len  und anderen  
Schriftstücken, ferner ein G e lb i ld  (darstellend d a s  jüngste 
G er ich t) ;  H e r r  Leopold F r i e ß :  einen J n n u n g s b e c h e r  a u s  
G l a s  m it  M a le r e i  a u s  dem  J a h r e  ( 5 9 ^ : l ö b l .  L e i t u n g  
d e r  s t ä d t .  V o l k s s c h u l e :  6 9  diverse M ü n z e n ;  H e r r  
^ l l o i s  H o f b a u e r ,  (Oberlehrer in K o n r a d s h e i m : ein B uch  
J o m  J a h r e  1756 ü ber  a l le rh an d  r a re  K ü n s te ; H err  J o s e f  
B u c h b a u e r :  zwei B ücher  „ W a id h o f n e r  J o u r n a l " ,  ent­
ha ltend  die Ereignisse in W a id h o fe n  a. d. p b b s  v o m  
J a h r e  1801 b is  j8 (2  und f8sz  b is  182% geschrieben v o m  
einstigen Buchbinderm eis te r  F ide lis  K o l le r  a l lh ie r ;  H err  
I g n a z  W i c k e n  H a u s e r  in G p p o n i t z : ein a ltes  B ie r g l a s  
m i t  Deckel, ein eingelegtes Scheibengew ehr v o m  J a h r e  1798, 
einen türkischen S ä b e l  und eine eiserne, g roß e  Schelle; H err  
k. k. R e c h n u n g s ra t  J o s e f  p  r e tz : ein französisches Feuerstein- 
g ew eh r  (mit welchem im  J a h r e  1805  der Besitzer der 
G m ein h o lzm ü h le  v on  einem Franzosen  erschossen w urde .  
D e r  fliehende T ä t e r  w urde  v o n  den B a u e r n  eingeholt und 
bei H a a g  erschlagen); H err  Leopold H 0 ch b i ch l e r ,  G a s t ­
h a u s -  und  Realitätenbesitzer in G r a s b e r g : eine H elebarde 
a u s  dem  16 J a h r h u n d e r t ; H e r r  F ra n z  W e i ß e n g r u b e r :  
eine N a m e n s ta g g ra tu la t io n s sc h le i fe  v o m  J a h r e  M 6 ;  F r a u  
M a r i e  S c h w a n d ! :  eine g ro ß e  P h o t o g r a p h ie  des unteren 
S tad tp la tze s  zur Z e i t  der K a n a l i s i e r u n g ; U n g e n a n n t :
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eine p o rz e l la n sc h a le  m i t  M a l e r e i  u n d  einen b e m a l t e n  T e l l e r ; 
H e r r  E d u a r d  N o s k o :  zwei p o rz e l la n sc h a le n  m i t  T e l l e r ;  
F r a u  T h e re se  J a g e r s  b e r g e r :  e inen m i t  P e r l m u t t e r  
eingelegten R o s e n k r a n z ;  H e r r  I .  K a u  b a :  einen s i lbernen 
Uhrschlüssel v o m  J a h r e  1777 ; H e r r  I .  S  t ö ck l e r, Besitzer 
des  G a s t h a u s e s  „ z u m  H i a s l w i r t " : einen a lten  R e i t s a t t e l ; 
F r a u  Z ä z i l i a  R e i f b e r g e r ,  H ausbesi tze r in  h i e r :  einen
französischen S ä b e l  a u s  der Völkerschlacht bei Leipzig, einen 
L e ib g u r t  (R anzen)  m i t  p fauenfedersiickerei ,  eine L in z e rh a u b e ,  
dre i  B ü c h e r ,  ein S te in g e f ä ß  u n d  17 diverse M ü n z e n ; H e r r  
T h e o o o r  B  0 u k  f r n i  g, S c hu ld irek to r  i. P .  in  E n n s : ein 
P u l v e r h o r n  u n d  einen G e se l le n b r ie f  v o m  J a h r e  1819 ; H e r r  
J o h a n n  B ö n i s c h : eine B r ie f tax ü b e rs ic h tsk a r te  a u s  dem  
J a h r e  1817 u n d  ein G e l b i l d  in  geschnitztem R a h m e n  
(darstellend einen H e iligen  m i t  P a l m z w e i g ) ; H e r r  W o l f g a n g  
U n t e r k i r c h n e r :  dre i  Stück K o s s u th -B a n k n o te n  u n d  H e r r  
K a r l  F  r  i e ß : eine si lberne G edenkm ünze .

** Unglücksfall. Am M ittw och  den 12. J u l i  hat 
sich am unteren Stadtplatze ein gräßlicher Unglücksfall zugetragen, 
durch den der hiesige Spenglermeister und Hausbesitzer H err  
B  l a s ch k 0 und seine Gem ahlin  in tiefste T r a u e r  versetzt wurden. 
E s  w ar  gegen J s 4  U hr nachmittags, a ls  das zirka 2 J a  jährige 
Söhnchen der Eheleute Blaschko am T ro tto ire  vor dem Haufe 
mit Schindeln, welche in das H a u s  getragen wurden, spielte. 
D a  kam vom Bahnhöfe her ein mit zwei schweren Pferden 
bespannter Ziegelwagen dahergefahren. D e r  kleine Knabe lief 
plötzlich gegen den W agen, kam zu Falle, und im selben Augen­
blicke gingen ihm auch schon die R äd er  des schweren Fuhrw erks 
über den Kopf. D a s  Kind, dem der Kopf zermalmt wurde, 
blieb sofort tot auf der S te l le  liegen. Eine große Blutlache 
und Hirnteile  bezeichneten die S te lle ,  wo sich das Unglück 
zugetragen hatte. D a s  Unglück hat sich so schnell ereignet, 
daß es schwer ist, festzustellen, wie es eigentlich geschehen ist. 
D e r  schwer geprüften M u t te r ,  die das  Unglück vom Fenster der 
W ohnung sah, aber nicht helfen konnte, w a r  es vorbehalten, 
das tote Kind ins  H auS  zu tragen. D e r  J a m m e r  derselben 
w a r  unbeschreiblich. I n  herzzerreißenden Schreien jammerte sie 
um ihr einziges Kind. D e r  herbeigerufene Arzt konnte 
nu r  den sofort eingetretenen T od  konstatieren. D e n  Kutscher, 
der auf der anderen S e i te  des W agens  ging, trifft an dem 
Unglücke absolut kein Verschulden, da er das Kind unmöglich 
sehen konnte und der W agen in sehr langsamem Tem po daher­
fuhr. D e r  Unglücksfall hatte natürlich die Ansam m lung einer 
großen Menschenmenge zur Folge. D e r  schwer geprüften Familie 
bringt m an  allgemeines Beileid entgegen. D ieser Unfall zeigt 
aber wieder recht deutlich, wie gefährlich es ist, so kleine Kinder 
unbeobachtet auf der S t r a ß e  zu lassen. Gerade dieser T eil  der 
unteren S t a d t  ist es, wo sich so viele kleine Kinder ohne 
Beaufsichtigung auf der S t r a ß e  herumtreiben. D ie  Passage ist 
enge und ein Unglücksfall bei dem regen Wagenverkehre jederzeit 
zu gewärtigen. E s  wäre doch ra tsam er,  den Kindern dieser 
Häuser die schattigen rückwärtigen G ä r ten ,  a ls  die staubige 
S t r a ß e  a ls  Tummelplatz zuzuweisen.

Todesfall. Am S a m s t a g  den 8. J u l i  l. I .  ist eine 
langjährige Besucherin unserer Sommerfrische. F r a u  Emilie 
F ö r s t e r ,  geb. Reitz Edle von Bollheim, nach kurzem Leiden 
infolge eines Herzschlages verschieden. D ie  alte, 7 3  jährige D am e, 
die vielen Einheimischen und Som m ergästen  durch ihr liebens­
würdiges, stets freundliches Benehmen sehr wohlbekannt w ar ,  hatte 
auch heuer unser freundliches Alpenstädtchen, in dem sie sich stets so 
wohl befand, besucht, um einige M o n a te  in stiller Eingezogenheit 
Hierselbst zu verbringen. E in  herbes Geschick wollte cs, daß sie 
hier den I h r e n ,  die mit so zärtlicher Liebe an ihr hingen,
entrissen wurde. Eine große Anzahl ihrer hiesigen Bekannten 
wohnten der am M o n ta g  stattgehabten Einsegnung bei. D ie  
Leiche wurde nach W ien überführt und dortselbst in der Fam il ien ­
gruft beigesetzt.

** A usw eis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schieststätte in W aidhofen an der Abbs.

19. Kranzl am 10. J u l i  1905 .
1. Best H e r r  Rüpschl mit 9 6  Teiler.
2. „  „  F . Kudrnka jun. „  1 3 3  „

1. G ru p p e  P rä m ie  H e r r  A. J a x  mit 3 6  Kreisen.
2. „  „  „ I .  Wertich „  3 2
3. „  „  „  M .  Pokerschnigg „ 3 3

L a u f s c h e i b e .
1. Kranzl am 19. J u n i  1 9 05 .

1. Tiefschußbest H e r r  A. Zeitlinger.
1. Kreiöprämie H e r r  A. Zeitlinger mit 2 6  Kreisen.
2 .  „  „  I .  S ch an ner  „  2 5  „

2. K ranzl  am 10. J u l i  1 9 0 5 .
1. Tiefschußbest H e r r  A. Zeitlinger.

1. Kreisprämie H e r r  A. Zeitlinger mit 3 7  Kreisen.
2. „  „  I .  W a a ß  „ 2 7

** D ie  Jahres-Hanptverfannnlung der Eflen- 
und Metallgewerbetreibendcn im Gerichtsbezirke Waidhofeu 
a. d. I b b s  findet S o n n t a g  den 16. J u l i  1 9 0 5  um 1 U hr 
nachmittags im Gasthause der F r a u  Zäz il ia  von Kretschmayr 
mit folgender T ageso rdnung  s ta tt :  1. Aufdingen und Freisprechen. 
2. Allfällige Anträge.

'  M ililärkonzert. Am S a m s t a g  den 8. J u l i  fand 
im G a r te n  des H ote ls  „zum  goldenen Löwen" ein Konzert der 
Kapelle des In fan te r ie -R eg im en ts  N r .  5 9  a u s  Linz statt. In fo lg e  
des schönen W ette rs  und des vorzüglichen Renommees, dessen 
sich die Musik des 5 9 .  R egim ents  von den V orjah ren  in W aid ­
hofen a. d. Abbs erfreut, w ar  der Besuch ein außergewöhnlich 
starker. E s  hatten zu dem Konzerte nicht n u r  die Einheimischen 
sondern auch die Som m ergäste  ein starkes Kontingent gestellt. 
Auch bemerkten w ir  unter den Besuchern zahlreiche liebwerte 
Gäste a u s  den Nachbarorten. D ie  Leistungen der Kapelle waren
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auch unter dem neuen Kapellmeister durchwegs vorzügliche. 
Besondere Anerkennung fanden die hier bereits wohlbekannte 
Phantasie  au s  der O p e r  „ T a n n h ä u s e r" ,  O u v e r tü re  zu „ O b e r o n " ,  
der Einzugsmarsch aus  „R ie n z i"  und der Chor auS der O p e r  
„N ikolaus Z r in y " .  Lobende E rw ähnung  verdient daS fleißige 
S p ie l  der Kapelle. P ro g ra m m ä ß ig  sollten 1 5  N um m ern  gespielt 
werden und in Wirklichkeit gab es deren durch Z ugaben 3 1  
N um m ern .  Aeußerst lustig ging es nach 1 0  Uhr bei der 
Koriandolischlacht am Eislaufplatze zu. ES entwickelte sich ein 
Bom bardement mit zarten „Papierfchnitzeln", das  unendliche 
Heiterkeit erregte. Allgemein fiel an diesem Abende die wirklich 
t a d e l l o s e  B e d i e n u n g  und die gonz exquisite B e w ir tu n g  
durch den neuen Besitzer H errn  K r u m p h o l z  auf. W i r  ver­
zeichnen diese Tatsache mit umso größerem Vergnügen, a l s  sich 
sonst bei so großen Veransta ltungen immer gewisse M ä n g e l  
ergeben. D urch  die Veransta ltung dieses M ilitärkonzertes hat 
H e r r  Krumpholz nicht n u r  den Einheimischen, sondern auch den 
Som m ergästen  einen in jeder Beziehung gelungenen Abend 
bereitet, für den ihm D a n k  und Anerkennung gebührt.

** Tanzkränzchen. S o n n ta g  den 16. J u l i  l. I .  
findet in Riedmüller« Märzenkeller ein Tanzkränzchen statt. 
M u s ik : I b b s t a l e r  Q u a r te t t .  Anfang 3  Uhr. E in t r i t t  3 0  Heller.

** Fremdenliste. B i«  10. J u l i  sind a ls  in der 
Sommerfrische Waidhofen a. d. Dbbs und Umgebung angekommen 
und amtlich gemeldet 9 2 8  Parte ien  mit 1 4 1 4  Personen.

** Promenadekonzert. S a m s t a g  den 15 . J u l i  
findet das Promenadekonzert im S tad tparke  statt. B eg inn  6  Uhr 
abends. Mittwoch den 19. J u l i  findet dasselbe am  Unteren 
S tad tp la tz  statt. B eginn  7 U hr  abends.

' Von der Postsparkasse. Absender von Pos t­
aufträgen, die ein Scheckkonto beim k. k. Postsparkassenamte 
haben, können zufolge H ande ls -M in is te r ia l -E r laß ,  Z ah l  4 9 .3 3 4  
ex 1 9 0 4  (R .  G .  B l .  N r .  9 7 / 05, Post und Tel. VdgS. B l .  
N r .  6 2 / 05)  i m  i n t e r n e n  of t  e r  r.  V e r k e h r e  vom 
1 J u l i  1 9 0 5  an dem Aufträge einen Empfang-Erlagschein zur 
unmittelbaren Ü berw eisung  des eingezogenen B e trag es  auf ihr 
Postsparkassenkonto beigeben. I m  Postauftrage m u ß  d e r  
{ Ü b e r w e i s u n g s a u f t r a g  in der beispielsweisen F o r m :  
„ B e t r a g  mit dem zuliegenden Empfang-Erlagscheine an daS 
k. k. Postsparkassenamt zur Gutschrift auf da« Konto N r — . . .  
des N .  N . in N . zu überweisen," a n g e b r a c h t  u n d  u n t e r ­
f e r t i g t  w e r d e n .  D ie  Abrechnung mit dem Auftraggeber 
erfolgt auf dem Erlagscheine. A ls  Einlage ist n u r  der nach 
A b z u g  d e r  b i s h e r  n o r m i e r t e n  G e b ü h r e n  (Post-  
anweisungsgebühr für  den vollen eingezogenen B e tra g  und Ein- 
zugsgcbühr für  jedeS besonders eingetragene Dokum ent) ver­
bleibende Nettobetrag einzusetzen. Neben dem Vordrucke „Geleistet 
durch" auf der Vorderseite des Erlagscheines ist handschriftlich 
die Bezeichnung des Postam tes und in der Zeile „w ohnhaft
i n  "  die Stückzahl der eingelösten Forderungsdokumente
anzugeben. Auf der Rückseite des Erlagscheines sind die N am en  
der einzahlenden Schu ldner  unter Beifügung de» auf jede« 
Dokument entfallenden B e tra g es ,  der Gesam tbetrag  der ein­
gelösten Dokumente, die Postanweisung«- und Einzugsgebühr, 
endlich der m ittels  Erlagscheine zu überweisende Nettobetrag 
anzuführen. D ie  Stückzahl der eventuell nicht eingelösten Doku­
mente wird auf der Rückseite des Erlagscheine« unterhalb der 
Abrechnung vermerkt.

** Neuer Rom an. M i t  heutiger N u m m er  schließt 
unser R o m a n  „§er Aäter Schuld" und beginnen w ir  in 
der nächsten N u m m er  einen höchst spannenden R o m an  un ter  
dem T ite l

„ ß n  Ijtitt“  oder „Fremde Schuld"
von W .  S t e i n r ü c k .  D iese r  R o m a n  ist äußerst spannend und 
wird auch von unseren geehrten Leserinnen und Lesern A ner­
kennung finden. W ir  erlauben u n s  daher zum Abonnement auf 
unser B l a t t  höflichst einzuladen und erhalten jetzt eintretende 
Abonnenten bis 1. August dasselbe g ra t i s  zugestellt, von welcher 
Z e i t  ab das Abonnement erst berechnet wird.

** Gefunden wurde ein Schlüssel und in unserem 
Geschäfte hinterlegt. D e r  V erlus t träger  wolle sich melden.

** Verloren wurde auf dem W ege zum Bahnhose am 
13. J u l i  nachts e in P e r len -H a lsb a n d  m it einer Schließe von S a p h i r -  
S t e i n  und kleinen D ia m a n te n .  D e r  redliche F in de r  wolle obiges 
H a lsband  in der V illa  M archet  gegen B elohnung  von 5 0  K abgeben.

Straf'Cdrooik \
des k. t  Mreisgeridiks St. Fällen.

Urteile. Am 5. d . : G ers l lnm ayer  K arl ,  B auerssohn  
a u s  M it te rnd o rf ,  B e tru g ,  freigesprochen. S e r o n  F ran z .  Schlosser- 
gihilfe a u s  Dbbs, öffentliche Gewalttätigkeit, 2  M o n a te  schweren 
Kerker. W in te r  J o h a n n ,  Schneidergehilfe a u s  Eisenstadt, B e trug ,  
1 Woche Kerker. Kurzbauer F ra n z ,  Bauersknecht a u s  Krustetten, 
Diebstahl, 6  M o n a te  schweren Kerker. —  Am 8 . d . : l iefen» 
grober Leopold, H andels lehrling  auS Hirschwang. Diebstahl, 
1 M o n a t  Kerker. B achm ann J o h a n n ,  Friseurlehrling auS 
W ilhelm sburg , DiebstahlSteilnehmung, 2  M o n a te  Kerker. Pfingst- 
m ann  Karl ,  Knecht a u s  S t .  M ichael ci. B . ,  gefährliche D ro h u n g ,  
freigesprochen.

6crid)lsballe.
Wien, 14. J u l i .

Ein attackierter Exekutionsbeamter. Der
städtische Exekutionsbeamte K ar l  Kitzler erschien am  4 . Aprt! 
in der W ohnung  deS Ratenagenten Adolf W o r tm an n ,  um ein« 
nichtbezahlte S t e u e r  einzutreiben. W eil  die Z ah lu n g  verweigert
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wurde, erklärte der Beam te, eine P fän dun g  vornehmen zu 
müssen. E r  t r a t  in d as  Kabinett ein, wo auf einem Tische 
eine Geldbörse lag. AlS der Beam te bUfe an sich nehmen 
wollte, versuchte W o r tm an n ,  ihm sie zu entreißen. S e ine  
G a t t in  Rosa hielt den B eam ten  an den $ änbcn fest und ver­
letzte ihn leicht. D ab e i  rief sie a u s : „G lau b e n  S ' e ,  weil S i e  
einen kaiserlichen Adler tragen, dürfen S i e  einen solchen R a u b  
au s fü h ren ?  D a s  ist eine G em einhe i t !"  D e r  B eam te  sah sich 
gezwungen, die P fändung  zu unterlassen und mußte unverrichteter 
Sache abziehen.

Gestern hatten sich vor dem Erkcnntnissenate un ter  Vorsitz 
de« LaudesgerichtSratcS D r .  Schw ab  Adolf und R osa  W o r t ­
mann wegen öffentlicher Gewalttätigkeit, R osa  W o r tm an n  über­
dies wegen Beleidigung einer Amtsperson zu verantworten. 
D ie  Anklage vertra t  S taa tS anw a ltS sub st i tu t  D r .  Absalon, a ls  
Verteidiger fungierte D r .  Korner.

D ie  Angeklagten erklärten sich nichtschuldig. D e r  Cxeku- 
tiouSbeamte habe nach ihrer Angabe den „ A d le r"  erst aufgesteckt 
und sich a ls  AmtSorgan zu erkennen gegeben, a ls  er die G e ld ­
börse schon vom Tische weggenommen hatte. E s  w a r  zu jener 
Zeit, a ls  sich der V orfa ll  abspielte, wiederholt öffentlich vor 
Schwindlern  gewarnt worden, dir sich für  Exekutionsbeamte a u s ­
geben und bei den Leuten rückständige S te u e rn  einheben. S i e  
hätten zuerst nicht an die AmtSwürde des in Z iv i l  gekleideten 
M a n n e s  geglaubt A ls  der B eam te  jedoch den Adler aufsteckte, 
ließen sie sofort von ihm ab. Ueberdies hatte sich der Chef 
des W o r tm a n n  verpflichtet, die S t e u e r  für  ihn zu bezahlen. 
ES lag ga r  kein A nlaß  zur P fändu ng  vor.

K ar l  Kitzler gab a ls  Zeuge an, er habe bei seinem E in ­
trit t  in die W ohnung den Z ah lu n g sa u f tra g  und die Exekutious- 
bemilligung vorgewiesen und sich damit genügend legitimiert. 
Als man ihm das fü r  gepfändet erklärte Geld nicht ausfolgen 
wollte, habe er den Adler aufgesteckt. D a n n  erst wurde er 
tätlich angegriffen. D e r  Gerichtshof sprach Adolf W o r tm an n  
frei und verurteilte R osa  W o r tm a n n  wegen Beleidigung einer 
Amtsperson zu 1 4  Tagen  Arrests.

D e r  neue  E i d .
M e i s t  w ird  sich se inem  Z a r e n  Iren  
D c r  russische S e e m a n n  zeigen.
N u r  ab und  zu e in  bischen w ir d  
Z u r  M e u t e r e i  er n e ig e n .

E m p ö r t  er sich, so bricht er ja  
D e n  E i d ,  den er geschw ren,
A l l e in  rocS ist an e in e m  E ,d  
D e n n  schließlich v ie l  v e r l o r e n ?

S o  bricht er ihn und  h i l f t  v o n  B o r d  
E nerg isch  t e i l  O sf iz ie r e n .
A u f  e in e m  S c h i f f e ,  d a s  m e u te r t ,  braucht  
M a n  fe in en  zu m  K o m m a n d ie r e n

D o c h  ist er a u f  dem S c h w a r z e n  M e e r  
E i n  bischen u m h e r g e fa h r e n .
S o  geht er in  sich; verwerfl ich scheint 
I h m  jetzt doch sein G e b a r e n .

E r  w i l l  sich rindern, w i ld e r  w i l l  
D e m  Z a r e n  er ganz  gehören,
Und w e i l ' s  ih m  ernst ist m i t  der R e u '  
k ä ß t  m a n  a u f ’s  n e u e  ihn schwören.

D e r  neue  E i d  ist tade lo s ,
D o c h  denkt m a n ,  w i e  e s  dem  a l t e n  
E r g a n g e n  ist, fragt m a n  doch b e s o r g t :
„ W i e  la n g e  w i r d  der n u n  h r l t e n ? "

( A u s  lern  „ K la d te r a ia t sc h " .)

Livtzssövciet.
( F i i r  F o r m  und I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u n g  nicht v e r a n t w o r t l i c h )

E n t h ä l t  " b e s t e  A l p s n m i l c h .

ESTLE's
KINDERMEHL

Vollständigstes 
N a h r u n g s m i t t e l ]
für Säuglinge,

%u V e r s u c h s z w e c k e  h a l b e  D o s e n  ä  1 K r o n e  ••• .
Den P.T. Hebammen stehen Probedosen u.Broschüren gratis] 

zur Verfügung im CentraI-Depöt F. B E R L Y A K , W I E N ,- * £ a
-Vrih‘- s m a s s e 2 7 .F

M M !

•  ä U r a l i f l o l i e r

als Heilquelle seit H u n d e r t e n  v o n  J a h r e n  b e w ä h r t  in  a l l e n  
K r a n k h e i t e n  der A thraung»- u n d  V erdauu ngsorgan «)  
bei Gicht, Magen- u n d  Blasenkatarrh. V o r z ü g l i c h  f ü ?  Kinder, 

#  R e c o n v a l e s c e n t e n  u n d  w ä h r e n d  d e r  G r a v i d i t ä t  O  
B e ste«  d iä te t isc h e «  u. Erfri»chung«-G etr& nk.

Verlangen Sie
lllustr. P reiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO POLLAK  
V  W IE N , V I. W a l lg a s s e  34 ,

B ill ig e s  schönes L icht ohne In s ta l la t io n  und Gefah' 
268 Verbrauch V /a  kr. per S tu n d e .

D as B este für Ihre 
G esundheit I

Apfelsaft.
U n g e ac h te t der k o stsp ie lig e i 
H e rs te llu n g  d ieses v O I Z l i g -

  lieh en , au s  dem  re in en
S aft fr isch er  A e p fe l b esteh en d en  T afe lg e trän k es , gebe ich 
denselben  behufs V era llg em ein eru n g  n och  177 2 0 - 4

B I L L I G E R .
N u r ech t m it S ch u tzm ark e  , Trinkender Engel".

CERES-Werke, Wilh. Schicht, Ringelshain i. B.
D ep o t  in W aid h o fen : K a r l  W a l l y .

Kronprinzessin Stephanie-Quelle

^ n a tü r lich er  a lca l.
... SAUERBRUNN
Tafelwasser e r s t e n  R a n g e s .  B e w ä h r te s  
^eilw asser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser- 
h a n d l u n g e n ,  Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.)

’a u p t n i e d e r l a g e  fttr W a i d h o f e n  und U m g e b u n g  bei den Herren Jforl»  
F a u l,  Apotheker, G ottfr ied  Fries W itwe, Kaufmann.

nL e  D A l i c e “
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U eberall erhältlich . 82 62-64

General Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Oosotzlich dgpoüotto 
Schutzmarke.

R ote arom atische 295 10 1 
schm erzstillende Einreibung.

S eit 25 J a h re n  e rp ro b t und  s te ts  b e sten s b e g u t­
a ch te t, w irk t d iese an s  he ilsam en , a ro m atisch en  
K rä u te rn  h e rg este llte , I a lra in isch e , a n tirh eu m a ­
tisch e  E in re ib u n g  s tä rk e n d , be lebend, m uskel- 
u n d  n e rv en sch m erzs tillen  '. — T o u ris te n  und
allen  je n e n , w elche  v iel zu  F u s s  und  g r  issen 
S tra p az en  a u sg e se tz t  sind, d ien t d iese  E in re ih n  g 
a ls e in  E rm ü d u n g  beh eb en d es S tä rk u n g sm itte l.
Preis I Qriginalflasche K 2 .—, per Post K 2 40 
samt Emballage und Frachtbrief (Postporto  
nicht inbegriffen). Zu h a b e n : Franziskus-Apo­
theke, Wien, 5/2, Schönbrunnerstrasse Nr. 109
,nd b este lle  m an  d ire k t m itte ls K o rrespondenz  

k a r te  (per N: chnahm e) oder (Lei V o rh ersen d u n g  
des B e trag es) am  C oupon  d e r P o stan w eisu n g .

> ^ 81̂
Günstigste Kapitalsanlage:

W ie s e iß u r g e r  
f f ir  a u e r  ei-M ütien .

Preis pro Stück K 210.—  z u z ü g l i c h  l a u f e n d e r  Z i n s e n .  

fiN T Letzte Dividende K 12.— — 6 %  Verzinsung.
D ie W iese lb u rg er B rau ere i-A k tien -G ese llsch aft um fasst folgende 

B ra u e re ie n : W iese lb u rg  a. E ,  K rem s und  P e tte n b ru n n , Schlossbrauere* 
K rö llendorf, säm tlich e  in  N ied erö ste rre ich .

Zu bez ieh en  du rch  die

Wiener Wechselstuben Gesellschaft Kapun &  Co.
W ien, I. Neuer Markt 3 (M ezzanin).

Vollste Ueberzeugung
daß Apotheker

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
bci allcn inneren Leiden, In fluenza , K atarrhen, Kräm pfen 
und Entzündungen jeder A rt, Schwächezuständen, V erdauungs­
störungen, W unden, Abszessen und Leibschäden:c. unerreicht 
wirlsame M itte l sind, verschafft Ih n e n  das bei Bestellung von 
Balsam  oder auf Wunsch separat lostenlos zugesendete Büchlein 
m it taufenden Original-Dankschreiben a ls  häuslicher Ratgeber. 
12 k le ine  oder 6 Poppelflafchen iSnCfnnt A  5 , 60  k le ine

oder 30  Jtoppelffafchen A  15.
2 stieget Centifoliensalbe &  3 60  franko sam t Kiste. — B itte 
zu adressieren a n ' A potheke A- in S r e g r a d «  bei

stfika'Aohltsch. Fälscher u. W iederverkäuser von Falsifikaten werden 
gerichtlich verfolgt.

E s  ist a l l b e k a n n t ,  daß Aerzte und Kranke in der Zoltan 'schen  
G icht-  und R h e u m a - S a l b e  ein solch e r p ro b tes  M i t t e l  kennen, w elches  auch 
veraltete  Leiden schon nach e in ig e m a l ig e m  E in re ib cn  geheilt  hat. E in e  Flasche  
2  K ronen  in  B ö l a  Z o l t - in ' s  Apotheke, B udapest ,  V . ,  S z a b a d s a g - t ö r .

Vom ßäcbertisd).
F ah rer durch die Um gebung W ie n « . B e sc h r e ib u n g  der

lohnendsten A u s f l ü g e  b i s  in  die G e g e n d  v o n  Z n a i m  und H o r n  i m  N o r d e n ,  
P ö c h la r n  und A d m o n t  i m  W e ste n ,  Leobeu  u n d  A s p a n g  i m  S ü d e n ,  O e d e n -  
d n rg  und  P c e ß b u r g  im  O s t e n .  F ü r  die Z e i t  v o n  vier  S t u n d e n  b i s  zu 
z w e i  T a g e n .  V o n  I .  F r a n k ;  dr it te ,  v e r m e h r te  und  durchgesehene A u f la g e  
m it  z w ö l f  W e g m a r k ie r u n g s k a r t e n  in  Farbendruck und  gr o ß e r  Uebersicht«,  
karte. 1 6  B o g e n ,  O l t a v .  G e b u n d e n  3  K r o n e n  3 0  H e l ler .  —  Nach ver­
h ä l t n i s m ä ß i g  kurzer Z e i t  erschien a b e r m a l s  e ine  n e u e  A u f l a g e  diese» in  
Touris tenkre isen  i m m e r  m e h r  verbre ite ten  u n d  b e l ieb ten  F ü h r e r s  durch 
d a s  h e n l i c h e  W ie n e r  A> s f lu g s g e b ie t .  H iezu  t r a g e n  in erster Linie die 
e i g e n a r t ig e n  V o r z ü g e  bei ,  welche diese« Buch v o r  ähnl ichen  W erken  v o r a u s  
h a t :  die Z u s a m m e n f a s s u n g  der lohnendsten  und a m  m eisten  besuchten  
A u s f lu g s ,> e le  zu genuß re ich en  R u n d t o u r c n ,  v erbunden  m i t  knapper, doch  
ausre ich en d er  B esch re ib u n g  u n d  S c h i l d e r u n g .  D e r  A n s ä n g e r ,  b e z ie h n n g « .  
w eise  der w e n i g e r  erfahrene  A u s f l ü g l e r ,  w ir d  hierdurch der ze i traubenden .  
M ü h e  enth ob en ,  sich e in e  chm zusagende größere  oder Heinere T o u r  
zusam m en zu ste l len ,  F r a n k s  F ü h r e r  macht ih n  m i t  a l le n  trat i r g e n d w ie  
besuchenswerten P u n k t e n  der a n  landschaftlichen S c h ö n h e i t e n  so n i d )  
gesegneten  U m g e b u n g  W i e n s  bekannt.  D o ch  w erden  auch geübtere ,  v ie l»  
g e w a n d erte  B e r g s t e ig e r  u n d  Felsk 'e tterer  im  B u c h e  m a n c h e s  N e u e  f in d en ,  
lohnende ,  w e n n  a n h  fe i t e n .r besuchte A u s f l u g - s i e l e ,  die in  ä h n l ic h e »  
W erken te i lw eise  fehlen .  D i e  neue  A n f la g e  w u i d e  n cht n u r  so r g f ä l t ig  
durchgesehen und  ergänzt ,  sondern auch wesentlich erw e iter t ,  drei n e u e  
B l ä t t e r  der be l iebten  Freytagscheu W e g m a rk ieru n g S k a rten  w u r d e n  b e ig eg eb en ,  
die große  Uebersichtskarte v o l lk o m m e n  neu  bearbeite t  und  vergröß er t .  D o «  
handliche F o r m a t ,  der b iegsam e ,  d au erh afte  E i n b a n d  tr a g e n  gle ichfa l ls  
dazu bei,  diesen F ü h r e r  jed em  W i e n e r  A u s f l ü g l e r  z u m  geradezu  u n ­
entbehrlichen B e g l e i t e r  zu  m achen .  ( A .  H a r t l e b e n ' s  V e r l a g  in  W i e n  
u n d  Leipzig.)

„ D e r  S t e i n  d e r  W e i s e n " ,  dessen 1Ö, Heft de« laufenden
1 8 .  J a h r g a n g e s  u n s  kürzlich zu g e g a n g e n  ist, g i l t  heute  w o h l  g a n z  a l lg e m e in  
fü r  d ie jen ig e  p o p u lä rw issen sch a ft l ich e  Z e i  schrift, welche d e m  J n f o r m a t t c n s -  
bedürfnisse w e i te r  Kreise a m  beste» entspricht.  D a S  v o r l ie g e n d e  H e f t  bezeugt  
d ie s  n e u e r d in g s .  N e b e n  g e h a l t v o l l e n  A b h a n d l u n g e n  (die E n tw ic k lu n g  der  
B o t a n ik  im  1 9 .  J a h r h u n d e r t ,  M e s s u n g  t e r  S t r o m s t ä r ' e ,  der M a g e n ,  Netze  
der R a d s p in n e n )  en th ä l t  e s  hübsche A u f n a h m e n  naturw issenschaft l icher  
R ich tu n g  v o n  A m a i e u r p h o t o g r a p h e n  ( S t i l l e b e t t  an  der W a ld w ie s e ,  R ie s e n *  
es u ) ,  zahlreiche „Technische M i t t e i l u n g e n " ,  N o t iz e n  f ü r  H a u s  u n d  H o f  
und eine in h a ltre ich e  n a t n r w i s s i n  choftliche B e i l a g e ,  s o w ie  e ine  malerische  
S c h i l d e r u n g  der I n s e l  Lussin i m  Q u a r n e r o .  A b b i l d u n g e n  sind in  ü b e r ­
reicher Z a h l  v o r h a n d e n .  J e d e m  F r e u n d e  des  Fortschritte« a u f  a l len  G e b i e t e »  
menschlicher T ä t ig k e i t ,  geist iger  u n d  m ater ie l ler ,  ist die treffliche,  in  h a l b ­
m o n a t l ich en  H eften  erscheinende R e v u e  w ä r m s t e n «  zu  e m p feh len .  D i e  B u c h ­
h a n d lu n g e n  geben auf  V e r l a n g e n  auch P ro b eh ef te  ab.

D a s  soeben zur V e rsen d u n g  ge langte  Heft  4 1  v o n  „O esterreich s  
I llu s tr ie r te  Z e itu n g " , w i e  i m m e r  sehr re ichhaltig ,  b r i n g t  u .  a .  den  
i l lustrierten Artikel „ I m  G r v ß g  ockuergebiet" ,  „ F l o r a " ,  H u m o r e s k e  von 
H i r m a n n  H o r w itz ,  die bei den K ö ln e r  B l u m e n s p i e l e u  p r ä m i e r t e  Novelle 
„ D e r  Z u c h t h ä u s le r "  v o n  N a n n y  Lambrecht,  V o m  h o h e n  S o u n b l i c k ,  Zwei 
G ed en k tage  ( G r ä f i n  H a h n - H a h n  und  R o b e r t  F r a n z )  rc. B i l d e r  a u s  den 
SchrcckenStagey  in O dessa  u n d  Lodz, S p o r t b i l d e r ,  D i e  Lsterr. A b t e i l u n g  
der W e l t a u s s t e l l u n g  in Lü tich, F Z  M .  F r h .  v .  G i e s l  f ,  E m m e r ic h  v.  
B u k o v i c »  f ,  P r o f .  E a p p i l l e r i ,  P r o f .  D r .  B en e d ik t  a .  a .  ve r v o l l s tä n d ig e n  
den I n h a l t  dieser v o r n e h m e n  Zeitschrift ,  die P r o b e t t u m m e r n  a u f  Wunsch  
g r a t i s  u n d  franko versendet.  D i e  A d m in i s t r a t io n  W i e n ,  V I .  B a r n a b i t e n -  
gasse 7  u n d  7 a  n i m m t  auch jederzeit A b o n n e m e n t s  (v ie r te l jä h r ig  4  K r o n e n )  
e n tgegen .

D i e  H i t z e  d e s  h e u r i g e n  S o m m e r s .  D i e  g a n z  u n g e w ö h n ­
liche Hitze dies.« J a h r e «  deren Ursache die Wissenschaft  noch nicht er» 
f l iündet  hat,  macht btsondere hygienische V o r k e h r u n g e n  n o t w e n d i g .  D a b e i  
spielt selbstverständlich die B e k le id u n g  eine H a u p t r o l l e ;  w i e  m a n  sich leicht  
gesund u n d  dabei  auch e le g a n t  kleidet,  d a s  entscheidet über  d a s  B e h a g e n  
und oft  auch ü b i r  die G esu n d h e it .  W e r tv o l l e  A n l e i t u n g  finden D a m e n  
i n  dem soeben erschienenen 2 0 .  H e ft  der „ W i e n e r  M a d e " ,  d a s  in  a l len  
B u c h h a n d lu n g e n  zu haben ist.

D ie  verbreitetste deutsche Z eitsch rift ist augenblicklich  
m i t  über 3 0 0 . 0 0 0  A b o n n e n t e n  d a s  M o n a l s b l a t t  „ K in d e r g a r d e r o b e " ,  V e r l a g  
J o h n  H e n r y  S c h w e r  n, B e r l i n  W .  3 5 .  K a n n  es  e inen besseren W ertm esser  
f ü r  eiet B l a t t  g e b e n ? E S  ist d a s  L i e b l i n g s b l a l t  a l ler  M U t t e r  und  K in d e r  
g ew o rd en  und  d a s  m i t  Recht.  „ K in d e r g a r d e r o b r " ,  i l lustr ierte  M o n a t s s c h r i f t  
m it  Z u sc h n e id e b o g e n  zur  S e l b s t a n f e r l i „ u n g  der K in d erb ek le id u n g  u n d  Z e i t ­
schrift zur handarbcit l ichen B e sc h ä f t ig u n g  u n d  U n te r h a l tu n g  der K l e i n e n ,  
m i t  der B e i l a g e  „ F ü r  die J u g e n d " ,  ist soeben z rka 2 2  S e i t e n  stark in  
der in t  ressauten J u l i n u m m c c  erschienen. D i e  v ie l e n  V o r l a g e n  in  der 
F o r m  reizender M o d e - G e u r e b i l d e r  zu  a l le n  G e g e n s tä n d e n  der K in d e r ­
b ek le id u n g ,  m i t  zur S e l b s t a u f e r t i g u n g  an le i ten d en  d op p e lse i t ig en  S c h n i t t ­
m u s te r b o g ,  n ,  so w ie  die re izenden ,  a u s  fliesten u n d  A b f ä l l e n  d es  H a u s h a l t e s  
seltst kostenlos  an z u fe r t ig e n d e n  S p i e l s a c h e n ,  die G ese l lschaftssp ie le ,  
M o d e l l i e r b o g e n ,  i l lustr .  M ä r c h e n  rc. b ieten  G r o ß  u n d  K le in  v o l l a u f  
B e sc h ä f t ig u n g  und  U n t e r h a l t u n g .  A b o n n e m e n t s  zu  n u r  9 0  H e l le r  pro  
Q u a r t a l b e i a l l e n B u c h h a n d l u n g e n  u n d  P o f t a n s ta lten .  G r a t i S - P r o b e u u m m e r n  
durch erstere und  die ö a u p t a u s l i e f e . u n g s s t e l l e  f ü r  O e s te r r e ic h -U n g a r u  
R u d o l f  Lechner & S o h n  W i e n  I . ,  S e i l e r s t ä t t e  6 .

„ D ie  D o n a u  von P assau  b is  zum Schw arzen  M eere"  
ist der T i t e l  e in es  R e iseh a n d b u ch es ,  w elches  i m  V e r la g e  der E rsten  f. k. 
p i i o .  D o n a u - D a m p s s c h i s f a h r l s  Gesellschaft n u n  schon seit m e h r e r e n  J a h r e n  
r e g e l m ä ß i g  zur R e isesa iso n  erscheint.  D i e s e s  kleine B ü c h l e i n ,  welche«  
besonder« a l len  D o n a u r e i s e n d e n  sehr w i l l k o m m e n  sein w i r d ,  en th ä l t  a l le«  
W is s e n s w e r te ,  w a s  z u m  B e g i n n  und  zur  D u r c h f ü h r u n g  e in e r  R e i s e  a u f  
t e r  „schönen b la u e n  D o n a u "  n o t w e n d i g  ist. E i n e  F ü l l e  v o n  I l l u s t r a t i o n e n ,  
v rb u n d eu  m i t  e in e m  erklärenden u n d  er läu tern d en  T e x t e ,  fü h rt  d e m  Leser  
die reizendste» D o n a u g  gendett v o r  A u g e n ,  deren B e s u c h ,  w i e  d a s  d e m  
„ D o n a u s l l h r e . "  a l leg irr te  F a h r p r e i s r e tz e ic h n iS  beweist,  a l l e n  f l iehenden  sehr 
leicht gemacht ist. D e m  Reisehandbuche  ,st w e i t e r s  a n g e f ü g t :  der F a h r ­
p la n  für a l le  S trecken ,  » e ich e  v o n  Passagier  schiffen befahren  w e r d e » ;  das  
V erze ich n is  der e in z e ln e n  R u n d r e i s e c o u p o n s - S t r , c k e n ,  welche a n  der D o n a u  
l i e g e n  und  fü r  w e  che auch die B ahn sah rsch e in e  G e l t u n g  h a b e n ;  d a «  V e r ­
zeichnis der k om bin ierten  S c h i f f s -  und  B a h n k a r t e n ; die S p e i s e n -  u n d  
G eträ n k eta r ife  rc. —  D a s  interessante Werkchen ist bei der D i r e k t i o n  der  
E rsten  k. k. p r i v .  D o n a n - D a m p f s c h i f l a h r t S .G e s e l l s c h a f t  in  W i e n  g r a t i s  zu  
h a b e n  u n d  w ir d  über V e r la n g e n  In te r e s s e n te n  auch franko zugesen d et .
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— Eine für Hausbesitzer höchst wichtige 
Neuerung wurde mit Genehmigung des n.-ö. Landtages bei 
den n.-ö. LandeS-VersicherungSanstalten und zwar im Anschlüsse 
an die n.=ö. LandeS-Unfall- und Haftpflicht-Versicherungsanstalt, 
W ien, I. Löwelstraße N r .  14, eingeführt, nämlich die V e r ­
sicherung gegen WafferleitungSschüden. Diese Versicherung sorgt 
zunächst fü r  alle Schäden vor, welche durch Wasserleitung«* 
gebrechen an dem Hause selbst entstehen, dann aber auch für 
alle jene au« dem gleichen Anlasse eintretende Schäden, zu deren 
Ersatz der Hausbesitzer auf G ru n d  gesetzlicher Haftpflicht ver­
halten werden kann. I n  Oesterreich jüngsten D a tu m s ,  wird 
diese Versicherungsart in Deutschland seit längerer Zeit  ausgiebig 
in Anspruch genommen und ergänzt erst die bisher üblichen, 
den Hausbtsitz gegen Zufälligkeiten schützenden VersicherungS- 
formen zu einem geschloffenen Ganzen. D ie  Hausbesitzer sind 
nunm ehr in der Lage, alle ihre Versicherungsbedürfnisse bei den 
n.-ö. Landesanstalten zu decken. ES ist begreiflich, daß die H a u s ­
besitzervereine fü r  diese neue E inführung  das höchste Interesse 
zeigen und ihre M itg lieder  eifrigst animieren, sich durch die 
neue Versicherung auch gegen Wasserleitungsschäden sicher­
zustellen.

— Nied.-österr. Laubes - Berfichernnqs-
anstalten. I m  Laufe des ir. Q u a r t a l s  1 9 0 5  wurden folgende 
Resultate  erzielt:  L e b e n s »  u n d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g . :  
2 6 3 0  ausgestellte Polizzen mit 4 , 3 2 2  2 2 8  K Kapital und 
1 4 .8 2 8  K 51  ä  jqhrltch« Reme. B r a n d s c h a d e n v e r s :  
3 5 0 9  ausgestellte Polizzen mit einer Versicherungssumme von 
4 0 ,8 4 3  1 9 8  K. V l e h v  e r s :  a)  R i n d e r : neubelgetretene M i t ­
glieder 118 6 ,  neuversichkrte R ind er  6 0 1 6  s tück  mit 2 ,5 2 0 . 7 5 0  K 
Versicherungswert f  b )  Pferde • 6 3 9  beigetretene M itg lieder  mit 
1 9 9 8  versicherten Pferden im Versicherungswerte von 1 ,3 3 4  8 6 0  K. 
H a g e l v e r f : 1 1 0 0 5  ausgestellte Polizzen im Versicherungs­
werte von 1 5 ,5 2 2 .7 7 1  K" U n f a l l -  u n d  H a f t p f l i c h t v e r s :  
4 1 3  ausgestellte Urkunden m it 2 2 .7 7 7  K 6 2  h Jah reS -N e tto -  
Prärnie . —  Am 30 . J u n i  1 9 0 5  aufrechte Versicherungen (in 
runden Z a h le n ) :  L e b e n s -  u n d  R e n t e n v e r s :  4 5 0 0 0  
Polizzen m it 7 2 ,0 0 0 .0 0 0  K Kapita l  und 3 8 0 . 0 0 0  K Rente. 
B r a n d s c h a d e n v e r s :  1 2 7 .1 5 6  Polizzen m it einer V er­
sicherungssumme von 1 3 5 1  5  M il lionen  K V i  e h v e r s :  
a)  R in d e r :  4 7 .5 6 8  M itg lieder mit 1 4 8 .6 9 3  versicherten R indern  
im Versicherungswerte von 3 8 , 4 7 5 .0 3 0  K ; b) P f e r d e : 17 9 0 0  
M itg lieder  mit 4 3 .2 4 2  versicherten Pferden im Versicherungs­
werte von 2 3 2  M il lionen  K. U n f a l l -  u n d  H a f t p f l i c h t ­
v e r s :  6 2 0 0  Urkunden mit 2 4 0 .0 0 0  K Jah reS-N ettopräm ie .

—  I n  die Schweiz. Prachtvolle Ferienreise nach 
Chamonix. Am 18. J u l i  bietet sich allen Freunden einer 
schönen Ferienreise Gelegenheit, zu außerordentlich günstigen B e ­
dingungen eine herrliche Reise in die Schweiz zu machen. An 
diesem Tage geht von W ien Westbahnhof um  7 U hr  abends 
ein Sonberschnellzug ab, welcher am  19. früh in In n sb ru c k  
und am selben Nachmittag in Zürich ankommt. H ie r  wird 
übernachtet und am  nächsten M o rg e n  geht eS über B e r n  (kurzer 
Aufenthalt)  nach Genf, wo aberm als  Nachtquartier genommen 
wird. Am 20. früh verläßt die Gesellschaft Genf, um  m it tags 
in Chamonix einzutreffen. D ie  Preise der Retourbil le ts  W ien —  
Chamonix und zurück betragen: I. Klaffe 1 4 0  Kronen, II. Klaffe 
1 1 0  Kronen, III. Klaffe 6 6  Kronen. D e r  Anschluß kann auch 
an verschiedenen O r t e n  der Westbahnlinie erfolgen, ebenso werden 
TeilbilletS ausgegeben. Auch können sehr billige A rrang em en t-  
für Unterkunft und Verpflegung auf der F a h r t  und in Chamonix 
getroffen werden. Anmeldungen werden baldigst erbeten. P r o ­
gramme und Auskünfte sowie Anmeldungen bei Russell & Comp. 
W ien, I. F ra n z  Josefsquai  19, Auskunftsbureau der k. k. österr. 
S ta a t sb a h n e n ,  W ien, I. Wallfischgaffe 15, Reiseburcau Courier, 
W ien, I. Operngaffe.

—  D ie M illion  bet Bettlerin. Eine geheimnis­
volle Millionenschenkung ist in P a r i s  unter höchst eigenartigen 
Umstünden gemacht worden. M s g r .  Le R oh ,  der Generalobere 
einer MissionSgesellschaft, saß in der Abenddämmerung auf 
seinem Z im m er,  R ue  Lhomond, in P a r i s .  Eine zerlumpte Bettel- 
f rau  t r a t  beim P fö r tn e r  deS großen M issionshauses ein mit 
der F r a g e : „K önnte  ich nicht einige W orte  mit M sg r .  Le R oy 
wechseln?" —  „ D a s  wird schwerlich gehen", antwortete der 
B rude r .  „Könnten  S i e  nicht I h r  Vorhaben m ir  a n v e r t r a u e n ?"
—  „N ein , ich m uß ihn selbst sprechen; bitte, überbringen S i e  
ihm mein B egehren ."  —  „ N u n ,  meinetwegen, aber ich verspreche 
I h n e n  nicht, daß er kommen w ird ."  —  Und der B ru d e r  klopft 
an und der O bere  kommt ungeachtet seiner Müdigkeit die Treppe 
herunter zur B ett le r in  in da« Sprechzimmer. „ W a s  wäre denn 
I h r  Wunsch, M a d a m e ? "  —  S i e  sind also, M onseigneur,"  
sagte die B e tt le r in  zu dem Generaloluren, „der Vorsteher einer 
zahlreichen M issionsgesellschaft? ' —  „ J a ,  diese Ehre habe ich."
—  „ I c h  möchte I h n e n ,  Hochwürden, auch e twas schenken für  
die M ission (Le R o y  rechnete auf einige Centim es) und ich 
bringe I h n e n  hier eine M il l io n  Franken ."  B e i  diesen W orten  
überreichte die F r a u  dem O b e r m  ein Säckchen Banknoten, das 
sie bis dahin unter ihrem Oberkleide verborgen gehalten. D e r  
Angesprochene traute  weder seinen Augen noch seinen O h re n ,  
nahm daS Dargereichte in Em pfang, öffnete das seltsame D in g  
und überzeugte sich, daß cS wirklich eine M i l l io n  in Banknoten 
enthielt. A ls  er sich von seiner Ueberraschung erholt, fragte e r :  
„ W e r  sind S i e ?  I c h  m uß I h r e n  N am en  und I h r e  Adresse 
haben, um diese in unser Register einzutragen."  —  „ D a s  zu 
verraten ist durchaus nicht nö t ig ,"  entgegnete die Geheimnisvolle 
und verließ raschen S chri t te»  daS OrdenShauS.

— Elektrizität a ls  Jnfektentöter. Um die
Ueberhandnahme schädlicher Insekten zu bekämpfen, sind alle 
möglichen M i t te l  erdacht worden und eS ist eigentlich merkwürdig,

daß m an nicht auch schon früher darauf gekommen ist, die jetzt 
überall benutzte Elektrizität auch in dieser Richtung zu erproben. 
Jetzt beschreibt das „Eeectrical M a g a z in e"  eine Reihe von V er­
suchen, die ganz p lanm äßig die Vernichtung Von landwirtschaftlich 
schädlichen Insekten auf diesem Wege zum Ziel gehabt haben. 
D e r  Ausgangspunkt w ar  die gelegentliche Beobachtung eines 
I n g e n ie u r s  in M onaco , der eines TageS im Freien mit einer 
elektrischen Maschine arbeitet-. E r  beobachtete nämlich, daß 
Mctallstäbe, die in den Boden gesenkt und daun mit einer 
Dynamomaschine von 1 1 0  Volt verbunden wurden, die Jns ik ten  
in ihrer Nachbarschaft sichtlich a u s  ihren unterirdischen Schlupf- 
winkeln aufstörten. Alle I n s  kten kamen möglichst eilig an die 
Oberfläche des Bodens, in den der S t r o m  geleitet morden war. 
Diese W ahrnehm ung veranlaßte den Beobachter zu der V e r ­
m utung, daß die Elektrizität der Vernichtung von Insekten in 
großem M aßstabe dienstbar gemacht werden könnte. W a h r ­
scheinlich werden für die verschiedenen Jnsekienarten auch ver­
schiedene S trom stärke» nötig fein. D a r ü b e r  müssen noch genauere 
Beobachtungen gemacht werden. D i r  Kerfen m it gepanzertem 
Leib dürften sich a ls  die widerstandsfähigsten erweisen. D a S  
I d e a l  würde natürlich darin bestehen, den Boden elektrisch derart 
zu behandeln, daß nu r  die schädlichen Insekten betroffen werden. 
Fe rner wird ein A p p a ra t  beschrieben, der von dem Russen Loku- 
zejewSki zur elektrischen Hinrichtung schädlicher Käfer erdacht 
worden ist. E in  D y n a m o  wird auf einem Handwagen so aus­
gestellt, daß keine Elektrizität erzeugt wird, so lange der W agen
sich nicht in Bewegung befindet. D e r  S t r o m  geht in die Erde 
auf der einen S e i te  durch die eisernen R äd er  des W agens  
und auf der anderen S e i te  durch die Spitzen von Bürsten  aus  
Kupferdraht, die auf der Hinterfeite de» W agens  angebracht
sind und sich einige Z oll  über dem Boden befinden. D a s  E r ­
gebnis soll sein, daß alle Insekten im Bereich der B ürsten  sofort, 
wie vom Blitz getroffen, vernichtet werden.

— Der B rief beS japanischen Korporals 
an feine Frau. D ie  echt spartanische Gesinnung der 
japanischen S o ld a te n  kennzeichnet so recht folgender B rie f ,  den 
der K orpora l  Aamazaki Unosuke an seine F r a u  geschrieben hat 
und der in einem englischen Buch über den Krieg w edergegeben 
w i r d :  „Geliebte, ich bitte Dich, besonder« streng die folgenden 
Regeln zu beachten: N im m  niem als Geschenke in Geld oder 
Sachen  von irgend jem and;  eö würde Schande auf Deinen  
G a t te n  bringen, wenn D u  es tätest. Bewahre  alle meine Briefe 
a u s  dem Felde und gib sie nicht jedermann zu sehen Denke, 
daß unser Scheiden in Schimbaschi ein letztes Lebewohl w ar,  
a l s  wenn D u  meinen Leichnam zum Tempel begleitet hättest 
und daß D u  jetzt Nachricht erhältst, wie ich über die Schlacht­
felder gezogen und in daS P a ra d ie s  gekommen bin. Hoffe nicht, 
mich wiederzusehen; denke, daß ich einem ehrenvollen Tode 
entgegengegangen bin. W enn die Nachricht von meinem Tode 
kommt, so unterdrücke Deinen  Schmerz. Lebe nach meinem Tode 
von der Pension, die D u  von der Regierung erhalten wirst 
und sei weiter der Verehrung der Ahnen getreu. S e i  dessen 
eingedenk, daß D u  eine S o ld a te n f ra u  bist und benimm Dich 
danach. Besuche die Fam ilien der in der Schlacht Gefallenen 
und trauere m it  ihnen. S e i  ehrerbietig gegen D eine  E lte rn  und 
alte Leute, behandle die unter D i r  stehenden freundlich und 
halte D e inen  eigenen Geist rein und edel. Mache nie dem 
ehrenhaften N am en  Schande, den ich D i r  gegeben und mit 
meinem Leben bezahlt habe." D e r  Schre iber  dieses Briefes  
arbeitete früher an  der Steindruckerpresse in  Tokio. E r  wurde 
zu Anfang de- vorigen J a h r e s  nach Korea geschickt und kämpfte 
mit großer Auszeichnung in vielen Gefechten. I n  der Schlacht 
bei Tienschuiling führte er seine Aufgabe a ls  O rd o n n a n z  mit 
erstaunlicher Schnelligkeit und Kühnheit a u s ;  obgleich er selbst 
verwundet wurde, rettete er einem Kameraden das Leben und 
verband dessen W unden, während er seine eigenen vernachlässigte. 
I n  dem Gefechte, das mit der E innahm e von Ma-erh-schan 
endete, t ru g  er eine schwere Kopfwunde davon und starb auf 
dem Wege zum Verbandzelt.

— D a s Ende der Trommel im franzöfifchcrr 
Heere. A u s P a r i s  wird berichtet: E s  ist beschlossen, die 
T rom m el  im französischen Heere abzuschaffen. M a n  beklagt ihr 
Ende, aber m an glaubt, zu dieser M aßrege l  gezwungen zu sein, 
weil eS bei der zweijährigen Dienstzeit kaum möglich scheint, 
einen tüchtigen T ro m m le r  heranzubilden. S o  hält denn der 
„ G a u lo iS "  schon H ute der T rom m el,  die eine ruhmreiche 
Geschichte hinter sich hat, die Grabrede. Besonders in den 
Kriegen der Revolution und des ersten Kaiserreiches haben eine 
Anzahl T ro m m le r  sich großen R u h m  erworben. E iner  der 
berühmtesten w a r  Andre Estienne, der kleine T ro m m le r  von 
Arcolc, der in vielen Bilderbogen der Zeit  verherrlicht wurde 
und auch im PanlheonfrieS des D av id  einen Platz fa n d ;  fein 
Heimatstädtchen Cadenet in Vaucluse hat ihm ein S ta n d b i ld  
errichtet. E r  hat bei Arcole in einer höchst kritischen Lage ein 
S i g n a l  gegeben, das dir österreichische Niederlage besiegelte. 
S e i t  3 3  S tu n d e n  stand B v n a p a r te  mit 1 5 .0 0 0  M a n n  im 
Kampfe gegen 4 0 . 0 0 0  Oesterreicher. D a  beobachtete der kleine 
T ro m m le r  in der M orgendäm m erung , wie dichter Rauch dem 
Feind die Aussicht verhüllte, er machte seinen S e rg ean ten  darauf 
aufmerksam und m e in te : „ M a n  müßte von der anderen S e i te  
des FluffeS kom men!" „K annst du schwimmen?" fragte der 
S e rg e a n t .  „ I c h  glaube wohl." „Also l o s ! "  „Aber meine 
T ro m m el wird naß  werden." „Lege sie auf meinen Tornis ter 
und t ro m m le !"  Und so geschah es. Estienne erhielt T ro m m el-  
stöcke a u s  G old  und Elfenbein. S p ä t e r  v.rlieh ihm auch Napoleon 
das Kreuz der Ehrenlegion.

— Die Krinoliue a ls Uuruhesttftertn. I n
dem freien Amerika scheint das Gespenst der Krinoline besonders 
viel böses B l u t  zu machen. D a ß  es gar  nicht ungefährlich ist, 
sich in einem solchem Kleidungsstück vor die Augen deS AankeeS 
zu wagen, beweist eine Geschichte, die a u s  P i t t s b u r g  in Pennsyl» 
»anten berichtet w i rd :  H ä l t  da vor einem vornehmen Geschäft

ein eleganter W agen und zwei D a m en  entwinden sich «hm langsam, 
deren Röcke durch gewaltige Reifen zu kleinen T onnen auf. 
gebauscht sind. E in  p a ar  M üß igg än ger  bleiben auf der S t r a ß e  
stehen, umdrängen die seltsamen Erscheinungen und machen faule 
Witze. Hochrot und in tödlicher Verlegenheit suchen die D am en  
in daS Geschäft zu schlüpfen, aber siche! die T ü r  eines modernen 
W arenhauses ist für eine Krinoline nicht berechnet, die D am en 
rennen vergeblich gegen die D reh tü ren ,  die zwar immerfort im 
Kreise herumgehen, aber für  ein so umfangreiches Menschenkind 
keinen Platz haben. D ie  Menge wächst und begleitet mit johlendem 
Gelächter den S p a ß .  D ie  beiden Unglücklichen eilen wie gehetzte 
Rehe dem Haupteingang zu und gelangen durch ihn endlich in 
die schützenden M a u e rn  des Geschäftes. Doch die M en g e  wird 
immer größer. S i e  kann sich nicht beruhigen, sie drängt sich 
vor d-r  Labentüre, und e» scheint ein Aufstand un ter  den 
Aufgeregten ausbrechen zu wollen. D e r  Geschäftsinhaber wird 
ängstlich, daß m an ihm die Scheiben einschlägt, und ersucht die 
armen Krinolinenbesitzerinnen, den Laden zu verlassen; doch sie 
bitten flehentlich, sie da zu lassen, denn draußen droht sicheres 
Verderben Endlich holt ein Detektiv die Polizei herbei und die 
bewaffnete Herm andad schafft de.i beiden D a m e n  mühsam einen 
Weg durch den dichtgedrängten Haufen . S i e  erreichen glücklich, 
wenn auch mit M ühe , wieder den W agen, klemmen sich hinein, 
und der Kutscher hau t auf die Pferde ein, so daß sie schnell 
dem nachstürmenden Volke entfliehen.

—  Fischt der Fuchs?  Z u  dieser oft erörterten
Frage  schreibt H e r r  Kühnc-Peelitz bei Friedeberg, Ncumaikt, im 
„ W ild  und H u n d "  folgendes: „Z w ei Begebenheiten sind mir 
erinnerlich, über die ich H a l s  geben möchte. M e in  V a ter  war 
in der Uckermark Beam ter. D a S  Revier umfaßte 3 5 0 0  Morgen 
und w ar  mit Füchsen gesegnet; alles andere Raubgesindel war 
nicht minder stark vertreten. D e r  Pfingstsonntag kam und mit 
ihm der T ag ,  an dem das erste Fuch gcheck gegraben wurde. 
D e r  ausgedehnte B a u  lag in dem sogenannten TeufelSgrund 
am Dolgensee. Am W ald ran d  wurde H a l t  gemacht, alles Ueber* 
flüssige abgelegt und auf leisen S o h le n  ging es v o rw är ts .  Ein 
drolliges B i ld  wurde unS zu te i l :  D ie  Fähe saß vor dem 
H ouptrohr ,  Halle einen fünf P fu n d  schweren Aal im F an g  und 
keckerte. V ier  von den roten R äu bern  wälzten sich im Knäuel 
um  die Alte, den leckeren Bissen zu erhaschen. Nach den ersten 
zwei Schüssen w a r  die S i t u a t i o n  eine andere. D ie  Fähe und 
zwei starke junge Rüden blieben im Feuer und m it ersterer der 
schmucke Aal, der am nächsten T age  den MittagStisch zierte. 
D e r  Dolgensee liegt n u r  zwei b is  dreihundert S c h r i t t  vom 
B a u  entfernt und w a r  der Fuchs wohl ein gerissener Fischer, 
denn vor und in dem B a u  lagen Fischabfülle in großer Zahl.
—  D e r  zweite F a l l  beweist das Fischen deS Fuchses noch krasser. 
ES w a r  Anfang M ä r z ,  die Hechte laichten und Reineke mußte 
da« auch wissen, denn ich hatte den Burschen schon etliche Abende 
am Grabenbord  sitzen sehen; w aru m  er sich dort aufhielt, w a r  
m ir  ein Rätsel E ines M o rg e n s ,  es w a r  ein sonniger, warm er,  
sehe ich, wie U rian  vom Grabenbord  in das seichte Wasser 
springt. An einen Selbstm ord  glaubte ich nicht, wurde auch 
bald eines Besseren belehrt;  denn Reineckc patschte an Land, 
schüttelte sich wie ein H und  und machte sich mit einem Hecht 
im F a n g  gemütlich auf die S o h le n .  W ohl acht Tage hat er 
bort gefischt ohne Fischkarte und Erlaubnisschein, dabei w ar der 
Kunde von einer raffinierten Schlauheit und Frechheit. Zweimal 
sengte ich auf 1 5 0  G änge  vorbei, immer kam der G auner  
wieder. D e r  Krug geht so lange zu Wasser bis er bricht:  die 
dritte Kugel saß. A ls  ich zum Anschuß kam, w a r  der FuchS 
verendet, den 1 %  P fun d  schweren Hecht im F a n g  haltend.

—  E in  KaffeehauSfcherz. I n  der Hamburger
Fachzeitschrift „Küche und Keller" lesen w i r :  D e r  M a n n ,  von 
dem hier die Rede sein soll, gehörte zu jenen unerschütterlichen 
Ind iv iduen ,  denen es Vergnügen macht, die R uhe  und Geistes» 
gegenwart friedlicher Kellner auf die P robe  zu stellen. Vor 
kurzem betrat er ein Londoner Kaffeehaus und bestellte Kaffee. — 
„ B i t t e ,  bringen S i e  m ir  den Kaffee in einer Schale  mit dem 
Henkel auf der linken S e i te , "  sagte er zum Kellner. „ I c h  bin 
nämlich linkshändig und kann keine andere Schale  benützen." —  
„ J a w o h l ,  mein H e r r , "  antwortete der Kellner. „ I c h  werde 
sehen." —  Hierauf bemerkte man, wie er eifrigst mit dem 
Oberkellner sprach. D e r  O bers i l ln e r  näherte sich hierauf mit 
der F r a g e :  „ W a s  fü r  eine A r t  von Schale  wünscht der H e r r ? "
—  „E ine  Schale  mit dem Henkel auf der linken Se i te .  Ich 
bin linkshändig,"  sagte ruhig, aber bestimmt der Gast. —  D e r  
Oberkellner verschwand und kehrte bald da rauf  e tw as verwirrt  
wieder. —  „ D i e  Schule, die S i e  wünschen," begann er 
zögernd . . .  —  „ W i e ? "  rief der Gast.  „ G la u b e n  S i e ,  S i e  
können m ir  weismachen, in einem erstklassigen Kaffeehause gäbe 
e« kein solches D in g ,  wie eine Schale  mit dem Henkel auf der 
linken S e i te .  Unsinn! I c h  könnte auch unmöglich au» einer 
anderen trinken. S i e  müssen ja viele solche Schalen  h a b e n ? "  —  
„ G e w iß ,"  sagte der Oberkellner, „ w i r  haben sie auch gewöhnlich; 
aber ich bedauere, gestehen zu müssen, daß die letzte davon 
gerade diesen M o rg e n  zerbrochen wurde."  —  D a ß  er die 
S chale  einfach hätte umzudrehen brauchen, um  den G ast zu 
befriedigen und den „W itz"  abzufangen, daran  dachte er nicht. . .

—  D ie Seefchlanq« ist d a ! I n  diesen Tagen 
der furchtbaren Hitze konnte sie auch nicht länger ausbleiben. 
Aber eS ist diesmal n u r  eine tote Seeschlange. S i c  hat einen 
schönen T od  gehabt —  so versichert der „ G a u lo iS " ,  dem diesmal 
die Ehre  fl; bürt,  sie entdeckt za haben, —  sie ist in ihrem 
Element gestorben, d. h sie ist ertrunken und die W ogen haben 
sie an den S t r a n d  von O l d  O rch ard  im S t a a t e  Newyoik 
gespült. D ie  ganze wissenschaftliche W elt  Amerika« ist in Auf» 
regung, alle Koryphäen eilen auf den kürzesten Wegen nach 
O l d  Orchard . um das Ungeheuer messen und ausstopfen zu 
lassen. Wenigstens 3 0  M e te r  soll die Bestie lang sein, und sie 
hat den Kopf einer Robbe, einen spitzen Schw anz  und eine 
Pelzhaut, kurz sie ist ein Prachtexemplar ihrer G a t tu n g  . . . .

1



— Eine wahre Geschichte ans Berlin W.
D e r  Professor Sch .  wohnt getrennt Don seiner F ra u .  Um 
B ew e ism ate r ia l  in der Ehescheidungsklage gegen diese zu erlangen, 
ließ er die W ohnung der F r a u  T a g  und Nacht monatelang 
durch Detektivs observieren. D iese Observationen w aren, nach 
der „Freien  Deutschen Presse", so auffällig, daß die übrigen 
M ie te r  wegen Belästigung kündigten und neue M ie te r  sich für 
die leerstehenden W ohnungen  nicht fanden. D e r  H a u s w ir t  w a r  
deshalb froh, a l s  der M a l e r  K. mehrere Z im m er  über der 
W ohnung der F r a u  Professor Sch .  auf einige M o n a te  mietete. 
Z u  welchem Zweck K. die W ohnung mietete, e rfuhr der H a u s ­
w ir t  später in dem Ehescheidungsprozeß. D e r  M a l e r  K. gab 
an, daß er auf Veranlassung des Professor Sch .  die W ohnung  
gemietet. Prozessor Sch .  habe dann die Decke zum Schlafz im m er 
seiner F r a u  durchbrechen und diese dort von Detektivs beobachten 
lassen, wobei Phonographen benützt wurden. D ie  Mädchen der 
F r a u  Professor S ch . ,  denen natürlich die D in g e  bekannt waren, 
hatte m an  durch Bestechung zum Schweigen veranlaßt. I n  der 
Abwesenheit der F r a u  Professor Sch. verkehrten die Detektivs 
ungeniert in deren W ohnung . D e r  H a u s w ir t  strengte schließlich 
gegen den Professor Sch .  eine Klage wegen Besitzstörung an, 
die er verlor, weil S ch .  nicht M ie te r  w a r  und der M a l e r  K. 
die Decke wieder in den früheren S t a n d  hatte setzen lassen, so 
daß von dem Loche nichts mehr zu sehen war.

—  Amerikanische Blitzzüqe. D ie  Amerikaner sind 
sehr stolz auf die außerordentlichen Leistungen, die die neuen 
Schnellzüge zwischen Chicago und New-Aork erzielen. Diese 
legen lange Strecken m it einer Geschwindigkeit zurück, die über 
eine englische M eile  in der M in u te  im Durchschnitt hinausgeht. 
S o  brauchte der Chicago— New-Dork-Expreß am letzten M o n ta g  
17 S tu n d e n  5 7  M in u te n  fü r  eine Strecke von 9 2 7  englische 
M e i l e n ; bei längeren Strecken konnten ohne G efah r  8 0  M eilen  
in der S tu n d e  zurückgelegt werden. D abe i  sind diese Biitzzüge 
prächtig ausgestattet, haben elektrisches Licht, Speisewagen, 
Biblio 'hek, ja  selbst einen Frisiersalon und einfache, sowie S a l z -  
wasseibäder;  zur Bedienung stehen den Reisenden Kammerdiener 
und Mädchen zur Verfügung. D e n  Aussichtswagen m it  seinen 
großen G la sw ä n d en  hat m an  jedoch loskoppeln müssen, da der 
Z u g  in seinem rasenden Lauf Wolken von kleinen S te in e n  hinter 
sich aufwirbelte.

—  Der Name tut eS ! Dieses ist eine amerikanische 
Geschichte und der sie erlebt hat, hat sie selbst erzählt —  also 
ist sie w ah r!  E s  handelt sich um  Caruso, den berühmten 
Tenoristen und um  einen gelungenen Stre ich , den er im vorigen 
J a h r e  den berühmten M usis tenn trn  von Chicago gespielt hat. 
Caruso  w a r  zum ersten M a le  in der Pöckelfleisch-Metropolc 
und cS w ar  ihm ein kolossaler R u f  vorangegangen; die Reklame 
hatte die Grenzen der Möglichkeiten erreicht und die B o m b en ­
erfolge, die der unvergleichliche T en o r  in New-Aork erzielt halte, 
brachten die guten Leute von Chicago vollends a u s  dem Häuschen. 
M a n  gab LeoncavalloS „ P a g liac c i"  und der erste Akt w a r  für 
Caruso ein T r iu m p h  m it deliriumartigen O va tionen  und etlichen 
hundert Hervorrufen. N u n  wollte aber der Künstler das  Kunst­
verständnis seiner Z u h ö re r  auf die Probe  stellen. I m  zweiten 
B ilde  singt bekanntlich der zweite T en o r  (B epp o )  hinter den 
Kulissen eine Serenade. Caruso bat nun  seinen Kollegen Reiß, 
ihn diese S e r e n a d :  singen zu lassen und mit derselben schmelzenden 
S t im m e ,  die soeben noch S t ü r m e  deS Beifa lls  entfesselt hatte, 
sang Caruso die S e re n ad e  —  unter  vollständiger Gleichgiltigkeit 
deS Pub likum s, das  den ganz gewöhnlichen R e iß  zu hören 
glaubte. E in  einflußreicher Kritiker begann zu gähnen, in den 
Logen begann m an  sich zu unterhalten und auf den Galerien 
riefen einig: Z uschauer:  „Abzug Reiß , Caruso soll kommen!" 
W o r a u s  zu ersehen ist, daß auch ein Caruso n u r  a ls  Caruso 
Erfolg haben kann und daß die berühmte F r a g e : „ W a s  ist ein 
N a m e ? "  mit „ E in  N am e ist alleS" zu beantworten ist.

— 5 0 0 0  Pesttote an einem T ag. D e r  „Lancet"- 
Korrespondent in Calcutta  meldet, daß die Sterblichkeit an der 
Pest in I n d ie n  jetzt e twas über 5 0 0 0  Fälle täglich erreicht. 
S o  furchtbar diese Ziffer klingt, bedeutet sie doch gegen die 
Zustände in den M o n a te n  A pril  und M a i  bereits eine Besserung 
um  etwa 3 0 0 0  Pestfälle täglich. I n  der großen P rov inz  P und -  
schab ist die Z a h l  der Pesttoten von rund  3 0 0 0 0  auf rund 
2 5 .0 0 0  in der Woche zurückgegangen und auch die anderen 
Gebietsteile weifen eine ähnliche Herabsetzung der Ziffern auf 
ES ist leider gänzlich verkehrt, d a rau s  auf ein dauerndes N a ä  lassen 
oder gar  auf ein allmähliches Erlöschen der Epidemie zu schließen 
und in der T a t  denkt wohl auch In I n d ie n  kein Mensch oder 
wenigstens kein Sachverständiger daran . E s  handelt sich dabei 
eben n u r  um  eine Erscheinung, die jedes J a h r  zu beobachten 
gewesen ist, indem die S tä rk e  der Seuche mit dem E in tr i t t  
des S o m m e r s  regelmäßig gemildert wird. B i s h  r  ist dann im 
Herbst regelmäßig immer wieder eine weitere Verschlimmerung 
erfolgt und eS besteht wenig Hoffnung dafür, daß es in diesem 
J a h r e  anders  sein wird, zumal der Durchschnitt der Peststtrb- 
lichkeit 1 9 0 5  bisher in allen M o n a ten  höher gewesen ist a ls  
in den vorausgegangenen J a h r e n .

— Scewaffer qegen Tuberkulose. I n  der letzttn 
Malsitzung der P a r i s e r  Akademie der M edizin  hat eine A b­
handlung von D r .  Fo u rno l  beträchtliches Aufsehen erregt, die 
den Gebrauch von Seewasscreinspritzungen un ter  die H a u t  gegen 
Tuberkulose empfiehlt. Fou rn o l  hat gemeinschaftlich m it einein 
andern A rz t  ein „Seew asserserum " hergestellt, da« die Eigenschaft 
besitzt, den Blutdruck zu heben und m it diesem M i t te l  2 4  Kranke 
in einem P a r is e r  Krankenhaus behandelt. Einige von diesen 
litten an Lungentuberkulose in einem früheren S ta d iu m ,  andere 
an veralteter Tuberkulose der Knochen. I n  sämtlichen 2 4  Fällen 
wurde eine deutliche Besserung sowohl der örtlichen wie des 
allgemeinen Befindens beobachtet. D ie  Ergebnisse schienen den 
M itg liedern  der Akademie derart  bedeutsam, daß der Beschluß 
gefaßt wurde, die Tuberkulose-Kommission davon zu benach­
richtigen, damit weitere Versuche mit der angegebenen B ehandlung 
angestellt würden.

Haarmann & Reimer’s

Vanillin »Zucker
K östliche W ü rze , fe iner u. b eq u em er w ie  Vanille. 

Q u a litä t  e x t r a s t a r k  in S ta n n io l
1 Briefchen — 3 S tan g en  V anille 2 4  h. 

B il l ig e r e  M a rk e  in P a p ie r p ä c k c h e n
1 P äckchen  —  1 S tan g e  Vanille 1 2  h.

Dr. Zucker’s Backpulver
G rösste  T riebkraft,

e in fachste  Anwendung,
absolute Haltbarkeit.

1 P äck ch en  1 2  Heller.
Ü b e ra l l  z u  h a b e n .

— N.-O e. Laudes-Hypotheken-Anstalt. I m
M o n a te  J u n i  1 9 0 5  wurden bei der n.-ö. Landes-Hypotheken- 
Anstalt 2 1 2  Hypothckar-DarlehenSgesuche im Gesamtbeträge 
von 7 , 2 3 7 . 1 0 0  Kronen eingebracht. V om  M o n a te  M a i  1 9 0 5  
verblieben 1 2 8  Gesuche m it 3 , 6 1 0  6 0 0  Kronen, zusammen 
1 0 ,8 4 7 .7 0 0  Kronen. ES wurden bewilligt 3 , 8 7 7 . 1 0 0  Kronen, 
zugezählt 3 , 9 5 2 . 4 0 0  Kronen, abgewiesen 2 , 6 3 5 .3 0 0  Kronen. 
An Pfandbriefen sind Ende J u n i  1 9 0 5  im Umlaufe 4°/„ige 
2 6 7 , 8 5 0 . 9 0 0  Kronen, 3 7 2% ig e  3 , 5 8 7 . 2 0 0  Kronen. An 
Kommunal-Darlehensgesuchen wurden eingebracht 12  S tück m it 
9 4 6 .2 0 0  Kronen. V om  M o n a te  M a i  1 9 0 5  verblieben 4  
Gesuche m it 2 6 . 3 0 0  Kronen, zusammen 9 7 2 . 5 0 0  Kronen. 
E s  wurden bewilligt 8 9 4 . 4 0 0  Kronen, zugezählt 3 2 3 . 6 0 0  
Kronen. An Kommunalschuldscheinen sind Ende J u n i  1 9 0 5  im 
Umlaufe 4 ° /0ige 5 2 , 9 3 4 . 4 0 0  Kronen, 3 7 « c/ol0e 4  1 8 3 .8 0 0  
Kronen.

— Blüten amerikanischen Humors. „ I h r  
Mädchen seid doch merkwürdige Geschöpfe. D a  weint ein Mädchen 
bei der H e ira t  gerade, a ls  ob es einen Ehem ann verlöre, 
während es doch einen gewinnt."  —  „ J a ,  aber es verliert
einen L ie b h a b e r . "  „ I s t  es wahr,  daß die reiche Auto-
mobilbcsitzerin Dich wie einen Hund behandelt h a t ? "  —  „V ie l
ärger  —  wie einen F u ß g ä n g e r . "  D e r  eben angekommene
G ast  zeigte im Hotel seinen patentierten Feuerschutz, indem er 
die Leine von H and  zu H and  gehen ließ. „ M i t  dieser Leine 
ist es m ir  ein Leichtes, in zwei Augenblicken a u s  einem Fenster 
auf die Erde zu gelangen."  —  D e r  Hotelier bemerkte ernst:  
„ M e in  H err ,  hier ist I h r e  Rechnung. Gäste, die mit Feuer- 
leinen reisen, bezahlen hier immer im vorh inein ."

Briefkasten der Sdiriflleitang.
M . N . ,  H öllen stein . B es ten  D a n k  fü r  die e ingesandten B e ­

richte. W o l l e n  g ü t ig s t  entschuldigen,  daß i m  B e r ic h te  der S o n n w m d f  ier  
v o m  G e s a n g v e r e in e  keine E r w ä h n u n g  geschah, aber z u fä l l igerw e ise  ist das  
M a n u sk r ip t  u m g e b o g e n  gew esen  und  dadurch der I n h a l t  dem  S e t z e r  e n t ­
g a n g e n .  Jetzt  n a c h z u tr a g e n ,  w ä r e  w o h l  versp ä te t .

lvserakev ^btettavg. i
D a s  b e s t e  G e t r ä n k  u .  N a h r u n g s m i t t e l  

f ü r  f i e b e r n d e  K r a n k e  i s t

C eres-A pfelsaft
d e r  N ä h rm i i f e lw e l rk e  „ C E R E S "  A u s s i g

t  *  verbunden m it der Erzeugung alkobolsreier E r-
srischungegctränkc, kann mit bestem Ersetze o- 

> W L U U l|l|lll IH» fort betrieben werden, für behördliche Bewilligung
zur Erzeugung und Verkauf wird garan tie rt und 

1  e *  A t i i  j «  gründliche M anipu lation  durch erfahrenen Fach-
W P  M  t l M T l I l l l t f  I t f l  mann an  O rt und Stelle  toftciiM  eingerichtet

Ä H I H U U M U I I  und zweckdienliche Inform ationen wegen flotten
Absatzes erteilt. — Reflektanten belieben ihre 
Offerten un ter ..E rste  K a k rif ls f ln u a  4H 4SV  

cn die Annonzen-Expedition M . Zlnfles A achfokger, M ie n , I .  Wollzeile 9, zu richten.

Aussig a. d. Elbe.

Verehrte Hausfrau!

Bitte, reinigen Sie ein

a lte s  fK leid
ob aus Wolle oder Seide, ob gefärbt oder 
nicht, m it Schicht’s fester Kali-Seife,

M a rk e  „Schw an“
nach der auf die Umhüllung gedruckten 
Gebrauchsanweisung und Sie werden über 
den Erfolg staunen.

Georg Schicht.

K norr’s Tapioca™^™^
Suppe, h a u p tsäc h lic h  P e rso n en , die an  V erd au u n g s- und  

M ag en b esch w erd en  leiden , seh r zu  em pfeh len . Knorr’s Kaiser 
suppe (T ap io ca  m it G iü n k e rn m e h l) , Knorr 8 Tapioca-Jullenne, 
T a p io c a  m it g rü n e n  G em üsen , Knorr’s Grünkernmehl, sin d  sä m t­
lich  d e lika te , feine, a ro m a tisch e  S up p en . In  jedem  H a u sh a lt  h o ch ­

w illkom m en.

U eb era ll zu  haben .

kenne für d ie  H a u tp f le g e ,  spe-  
^ 0  M  _  z ie l l  u m  S o m m e r s p r o s s e n  zu

■  v er tre ib en  u n d  e in e  zarte G e -
>  gff B  B B  stchtöfarbe zu e r la n g e n ,  keine

M  Mw B  bessere und  w irk sam ere  m c d i -
zinische S e i f e  a l s  die a l t b e ­

w ä h r te

Bergmanns Lilieumilchfeife
112 2 6 —6 (Marke: 2 Bergmünner)

B crg m an n  & S o ,  Tetschen a. E .
V o r r ä t ig  ä  S tü c k  8 0  H e l ler  bei H  Frank in  W a i d h o f e o .

I.

« « G ram m o ph on e
g a r a n t i e r t  

e ch t ,
n e u e s te  T y p e n  

m itT ro m p e te n a rn i  

A u to m a ten  
m it G e ld e in w u rf

GEGEN OER INC

Monaiszahiungen
Musik-Werke
P o ly p h o n e  s e lb s tsp ie le n d ,  
so w ie  D r e h in s t ru m e n te ,  

a lle  A rten  Z i t h e r n  u n d  
S a i te n in s t r .  V i o l i n e n ,  

M a n d o lin e n  e tc .

Phonographen
M e is te rw e rk e  d e r  
F e in m e c h a n ik ,  
o i i t  H a r tg u s s ­
w a l t e n ,  au ch  

(ür e ig e n e  A u t­
o a h m e n !

Photographische Apparate
o u t  b e k a n n te  M a rk e n .  

G o erx . V o ig tlä n d e  r. Lloyd, * 
K o d a k  e tc . ,  m o d e rn s te  

T y p e n  t in t e r  v o lle r  G a ­
ra n tie .  A lle B e d a r fs a r tik e l

A n l e i t u n g  f ü r  A n s ä n g e t .
J a g d -, T h e a te r -  u n d  
R e is e g lä s e r ,  F e ld ­

s te c h e r .  A rm ee-, u.
Z ie l -F e rn ro h re . 

G rö s s t.G e s ic h ts fe ld

G o e r z *
Trlider-Binocles

Wachste LtcMsUtrlr«

B i a l  & F r e u n d ,  W i e n  x m / i
tllu s tr . Preisb. No. 679 Uber M usikw erke  \  g ra ti u . f r e i  ' 

^  I tlu s tr . Preisb. No. i i b . photogr.A ppar. f  a u  f  Verlang.

"errrefer gesucht]
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A T E L I E R
f ü r

f e i n s t e n  Z a h n e r s a t z
künstlichen

l o k a l v e r ä ö d e r t r o g s - i t e i g e .
Ergebenst G efertig ter beehrt sich einem P .  T .  P ub likum  von W aidhofen 

und Umgebung die höfliche M itte ilu n g  zu erstatten, daß er vom 10. I v t i  1905 
an seine

B ausch lossere i
vom Hause V orstadt Leithen, Dbbsitzerstraße 42 , in die Durstgajse 4 verlegt.

Gleichzeitig spreche ich an  dieser S te l le  allen meinen verehrten P .  T .  
Kunden fü r das  m ir bisher geschenkte V ertrauen  meinen herzlichsten D ank  au s  
m it der höflichen B itte , m ir dasselbe auch im neuen Lokale zu bewahren. Ic h  
werde stets bemüht sein, durch reelle Arbeit m ir dasselbe zu erhalten und zeichne 
in  dessen E rw a r tu n g  hochachtungsvoll

J o se f  M in d h a g er

X

1X

Schlossermeister. 4-1

ferratin«.
ferratosc

(flUssigea Ferratin)

b e s t e s  Stärkungsm itte l
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von den A e r z t e n  aufs 
w ärm ste  empfohlen. — 
F e r r a t i n  ist  ein in V er­
bindung m. El w e i s s  h e r­
g e s te l l te s  e i s e n h a l t i g .

N ä h r p r ä p a r a t .
A ppetitan regen d  und  
verdauungsfördernd.

U eberraschende Erfolge
Erhältlich in Apotheken .

C. F. Boehringer 
L Soehne

M annheim -W aldhof .

M accaroni u. E ie r te ig w a re n

TEPLITZ

Unemtbemruoi

zur P lUMD-und  ZAHNPFLEGE

Mondiale Manufactur
Zum ä u ß e r l i c h e n  G e b ra u c h  I

nm cH wum

G a ra n tie . G eld z u rü c k  o der U m tau sch  
w enn  n ich t ge fä llt. K ein  R isik o  !

Z ollfrei
v e rsen d e  e inen  fein v e rsch lie ssb a ren  I lo lz k a s te n  
m it P r. S ilb e rs ta h l-R as ie rm e sse r m it ö jä h r ig e r  
G a ra n tie , 1 S tre ich riem en , 1 R a s ie rn a p 1, 1 P inse l 

und  R asierseife , also

eine komplette Rasiergarnitur für nur 2 fl.
D iese lb e  G a rn itu r  m it abg eb ild e tem  M esser in fe in e r A u sfü h ru n g  2 fl. 50 kr. 
D iese lb e  G arn i u r  m it S ic h e rh e its a p p a ra t fü r U n g eü b te  2 fl. 50 kr. u n te r  N ach  
n äh m e (P o rto  60  H e lle r  ex tra ). G ro sse r illu s tr ie r te r  Katalog, ü b e r 3000  N r., 

g a n z  u m so n st u n d  po rto fre i. —  L ie fe ru n g  a lle s  zo llfrei.

-Versandthaus 
Nr. 586.Friedrich Wilhelm Engels

Marke „Bauemtrost“
erregt kolossale Freßlust,  befördert die V erdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und M a st  der Schweine, R inder k . ,  so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. K ech t  n u r  in K arton  t  5 0 ,  7 0  und 1 0 0  Heller 

m it F i rm a  P h .  L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt .
Niederlagen: W aidhofen: G .  F r i e ß  W itwe., A. L u g h o f e r ;  H a a g :  P. 

E i s i n g e r ;  S t .  P e t e r :  F r a n z  K l e i n ;  Linz: M .  C h r i s t .  407 62— 32

in Gold, K autschuk etc.
v o n

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erw eite rte r  Befug­

nis versehenen Konzession 
— =  W I E N ,  V I I / ,  = —  

L in d en gasse  Nr. 17a.
Jeden ersten und dritten Sonntag  
im Monat von 9 —4  Uhr in W a i d ­

h o f e n  a. d. Y b b s  im Hause
Y bbsitzerstrasse  16, II . Stock  

zu sprechen.

X

5 K und mehr per 
Tag Verdienst.

Hausarbeiter-Strickmaschinen- 
Gesellschaft.

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze J a h r  hindurch 
zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung  tu t  nichts zur 

Sache und w ir  verkaufen die Arbeit.
T hom as H. W h ittick  & Co., T r i e s t

V ia C am panile 13.

O OOCOQO » 0 3  0 3 C Ö D D O ' OG  
o  An alle Frauen und Mädchen! §
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A l le  L ä nder  durcheilte e s  w ie  der elektrische
Funke

h'schen K euskn lals  der Erfinder der Brolich'schen K eulilnm enseise fü r feine aufsehen­
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung mit einen, kaiser­
lichen und königlichen Privilegium  ausgezeichnet w urde! und auch mit Recht, 
denn A ro ttd )’» K euklum enseise  dient infolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und W aldkritutern in erster Reihe zur Hautpflege, indem sic 
mit geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt­
weichen T ein t erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Faltchen 
und Runzeln schützt. — D as H aar, mit Hroklch'» K euvkum ensetfe ge­
waschen, w ird üppig, schön und voll. — Die Zahne täglich mit $ ro ( id ) 's  
K euSkum enseife gereinigt, bleiben kräftig u. weih wie Els-nbctn. A ro ltch 's  
A e u lsu m e n se lft kostet 30 kr. Befiele Droguenhandlungen und Slpothelen 
halten dieselbe aus Lager. Berlangcn Lie aber ausdrücklich Grolich's Heu- 
blumenseise a u s  A r ü n n ,  den» cs bcstcdc» Rachalimuagen. I n  Waidhoseu 
käuflich bei K ran z  K le inm ahs, K anin,an». H einrich  S eellöL , Kaufmann, 
$ u » o s f  JaropC , Konsum, K a r l  Schönhachrr, Kaufmann.

öooooooooe o uooooooö
D ie

Vieh- und Brückenwagen- 
Bauanstalt

von Philipp Much & Co. in Znaim
empfiehlt den löblichen Gemeinden, bei Aufstellung von Vieh- 
oder Brückenwagen O ffe r t  einzuholen.

Fünf Jahre Garantie, neueste Konstruktion und 
solideste Ausführung.

Keine grauen Haare und Bart 
mehr!

| J u g e n d l i c h e s  A u s s e h e n  u n d  N a- 
i tu r f a r b e  d e r  H a a r e  e r z i e l t  m a n  

n u r  m it  V ite k ’s

iw  i j  c  i  n r
(ges . g e sc h .) .

1 F lacon  I Krone.
T a u s e n d e  A n e rk e n n u n g e n  b e ­
w e ise n  d ie  V o rz ü g lic h k e i t  d e s  
N u c u is . — N u c in  fä rb t  d a u e r n d ,  

("färbt n ic h t  a b  is t  n ic h t  f e t t .  
E in  V e rs u c h  fü h r t  z u m  d a u e r n ­
d e n  G e b ra u c h .  A lle m  e c h t  v o n  

F r .  V l t e k  * .  C o ..  i - m g .

So lange der Vorrat reich t I

S c h n e e w e is se  G ä n s e f e d e r n !
unter G a ran t ie ,  daß vollständig ganz neu, m it der H and  ge­
schlissen, ein halbes Kilo n u r  2  Kronen, graue Gänsefedern 
ein halbes Kilo n u r  1 Krone, versendet in Postkolli mit 5  Kilo 

gegen Nachnahme 
J. K rasa, Beltfedern-Exporteur in Sm ichow  6 e lP r a g ( 6 7 0 ) .  

Umtausch gestattet.
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B rü d e r  K u n z

Früchte, Hafer, Kakao
stiert T r iu m p h e. D ie  glänzende» N ä h reifo lg e , w ie  sie kein 
anderer K a'ao der W ell bei K indern, abgem agerten P ersonen  
und Dlerceiilcibtnden auszuweisen hat, vergräsiert täglich die 
Z a h l seiner brgeisierten A nhänger. V 4  K ilo -D o se  Q u a litä t  
E xtra K  1 . 8 0 , 1 / 4  K ilo -K arion  N r . 1 K  1 .— , N r . 2  K - . 7 0 .  
S ch o n  1 / 2  K offeelöffkl ( I V 2  H eller) gen ügt für eine Tasse. 
Z u  haben in Apotheken, D ro g er ien , feineren S p e z e r e i-G e -  
Ichäften und in den F ilia le n  der F ir m a  B r ü d e r  K u n z ,  W i e n .
D e p o t  bei H errn J o s e f  W a h s e l  in  W a i d h o f e n  a .  d .  Y bbs

D .  R .  G .  M .  S .  1 9 5  2 4 9

Gebrüder Kunst, Ulm a . d .  Donau.

P re ise  fü r P rim a- 
A u sfü h ru n g :

fü r 6 P la tte n  6.5 X 9 
K  1 8 .

Camera 
Italia“ fü r 12 P la tte n  6,5 X  9 

K 2 2 . - .
fü r 12 P la tte n  9 X 1 2  

K  26

M o m en t- und  Z e itv e r s c h lu s s ,  z w e i  B le n d e n , v o r z ü g lic h e s ,^ s c h a r f  z e ic h n e n d e s  O b je k tiv  u nd  
e le g a n te r  s c h w a r z e r  B e z u g , S u c h e r , S ta tiv m u tte r n .

F ü r  j e d e  C a m e r a  m i t  u n s e r e r  n e b e n s t e h e n d e n  S c h u t z m a r k e  ü b e r n e h m e n  w i r  v o l l e  G e w ä h r
U n s e r e  C a m e r a s  e r h ie lt e n  d e n  e r s t e n  S t a a t s p r e is .

K e in  C a m e r a k a u f  v o r  D u r c h s ic h t  u n se r e r  h o c h in te r e s s a n te n  K a ta lo g -S e r ie  (k o s te n lo s e r  V ersau :!)
H einrich Ernemann, A G ,  Dresden 115.

V e r t r e t e r  f ü r  O e s t e r r e i c h - U n g a m :  Karl Seib, Wien, Grillparzerstrasse 5.

Patent Mach *  e r h ä l t l i c h  ä 
40, 65. 80. 120, 135,  Seide 150, 180, Knaben 25. 35. 50, 60. Seide 90

in folgenden Verkaufsstellen:
G m ü n d :  G .  NIgisch S ü h n e .  
G o p p r e c h t s : S .  Z e i l e r .  
H e i d e n r e i c h s t e i n :  I .  Richter.  
H i r s c h b a c h :  I .  H a a s .  
K i r c h b e r g :  L. P r a s c h in g e r .

L a n g e g g : 2. Kainz.
L e o p o l t i s d c r f :  p .  B e r g e r .  
R a a b s :  %  P l o p p . r t .  
R o t t e n s c h a o h e n :  I .  S c h ln c h t a .  
S c h r e m s :  H. T o m ek .
S t e i n b a c h : C .  Robitschek.

T h a y a :  F . Hanisch.
V i t i s :  A .  K o l ler .
W a i d h o f e n  a .  d .  Y b b s :  I .  O rln er. 
W i n d i g s t e i g :  M .  Wotitzky.
Y b b s i t z :  I .  G erm crshausen.
Z e l l  a .  d .  Y b b s :  I .  G in d l.

V e r k a u f s s t e l l e n  a n  a n d e r e n  O r t e n  g i b t  d i e  k .  k .  a n s s c h l .  p r i v .  H o s e n t r ä g e r f a b r i k  Fr .  M a c h ,  B r ü n n .

Berühmter
Wallfahrtsort

O O O O O O O h O O O l
$ Herrliche 

Sommerfrische
* # # # # #.  S o o o l a g s b e r g  ,

i i M H M I H m M M — M M I M — I M I I H I H m i l M I O I

Hans H albm ayr’s  G asthof
in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis

zu den böhm ischen und m ährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
F ür vorzügliche Speisen  u n d  G etränke is t  bestens gesorg t.

Massige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Steilwagenfahrt nach Rosenau
von M itte M ai bi» Ende Septem ber mu den von Amstetten und Waidhofen a. d. Tbb» kom m enden

Personenzilgen.
Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h.

K inder die Hälfte. — Kleines Reisegepäck frei.
Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vo rh er ige  Bes te l lu n g  j ederze i t  zu haben. ^

A usgezeichnetes Telescop s t e h t  zur  V e r f ü g u n g 1. Q
e O - O - € > € > € > - € > € 3 - € 3 - O - € > 0 - € > < > ^ 3  € > € > € » - € 3 - € > < 3 - e

Olmer Email-Pfeife mz#“ :
Kein Anrauchen!

Unverwüstlich!
Bestes kühles 

Rauchen!
Elegant! Leicht!

A l l e i n v e r k a u f  
f l l r  W a i d h o f e n  a .  d .  Y .  b e i

Julius Ortner.
*  is t der b este

W a id h o se » : & .  chrieh Wwe., ZSc,,er: f l. Ä a k t.

189 1 0 - 2

Johns pat. Schornstein-Aufsatz
wird von uns seit nahezu 10 Jahren als Spezialität 
gebaut. Die bisher von keinem anderen Fabrikate er­
reichte Leistungsfähigkeit unseres Aufsatzes in der 
sicheren Beseitigung von Rauchbelästigung und der 
Erzielung rationeller Lüftung wird am schlagendsten 
dadurch anerkannt, daß unser Aufsatz heute auf der 
ganzen W elt verbreitet ist daß unser Umsatz mit 
mehr als 220.000 Stück größer ist, als der aller Kon­
kurrenzfabrikate zusammen genommen und daß unser 
Aufsatz von Hunderten von Imitatoren nachgeahmt 
wird- Wenn Sie W ert darauf legen, unser bewährtes 
Original-Fabrikat zu erhalten, dann achten Sie scharf 
darauf, daß unser Aufsatz an seiner Fahne ein deut­
lich sichtbares „Ju träg t, und daß jeder Aufsatz mit 
dem Warenzeichen „Schmetterling“ versehen ist. Auch 
achten Sie auf die Führung des Aufsatzes. Die Führ­
ung unserez Aufsatzes ist von einer Schmierbüchse 
umkleidet, die es ermöglicht, daß der Aufsatz ge­
schmiert werden k a n n . Nötig ist dies bei unserem 
Aufsatze indessen n i c h t ; es ist dies ein wesentlicher 
Vorteil gegenüber jenen Aufsätzen, die geschmiert 
werden m ü sse n .

Außer vor Nachahmungen warnen w ir Sie daher 
auch vor Aufsätzen mit komplizierter Führung und 
Lagerung! Auf dem Schornsteine ha t nur das Ein­
fachste Bestand, weil niemand sich später darum 
kümmert. F ü r sehr unzweckmäßig halten w ir nach 
unseren jahrzehntelangen Erfahrungen Aufsätze, deren 
Konstruktion eine Schmierung erfordert oder zu deren 
Lagerung Kugeln verwendet werden.

J. A . JO H N , A .  G . ,  W ie n , IV/1, 
Frankenberggasse 8. 1/6.

Somatose
l ö s l i c h e !  F l e l s c h e l w e l s s

e n th ä lt die N ährsto ffe  des 
Fleisches ( E iw eisskörper  
u n d  Sa lze) a ls f a s t  ge­
schmackloses, leich t lös­

liches P u lver . 
ist das hervorragendste

K r ä f t i g u n g s m i t t e l
für

s c h w ä c h l i c h e ,  In d e r  Er- 
; n ä h r u n g z u r i lo k g e b l l e b e n e  
| P e r s o n e n ,  B r u s t k r a n k e ,  | 

N e r v e n l e i d e n d e ,  M a g e n ­
k r a n k e ,  W ö c h n e r in n e n ,  
a n  e n g l i s c h e r  K ra n k h e i t  
l e i d e n d e  K in der , G e n e s e n ­

d e  e t o .
In Form von

tisen-Som atosc
besonders für

B l e i c h s ü c h t i g e
ärztlich  em pfohlen . 

S o m a t o s e  r e g t  In h o h e *  
M a s s e  d e n  A p p e t i t  an.

E rhältlich  in  Apo­
th ek en  u. Drogerien.

i l u n c h t  In O r i g i n a l - P a c k u n g . . .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm .
F r l a d r . B a y e r 6 C o . E l b e r l e l <

® x x x  Alexander Fantl, xxxt
f. I. K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  für

Realitäten-, Verkehrs- tt. Hypothekar-Parleh«.
in M e l k  an der Donau.

U ebernimmt
Au- ttttb verkauf sowie Tausch vo« 
Neaiitätr« jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Brauche.
Aufträge werden prompt und kontant ohne Aorfpefe» 

durchgeführt.
K f  E rstk lassige  Referenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.
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S a ttle r-L eh r junge

wird in größerer Werkstätte aufgenommen. N ä h e re s :  Kuöert 
Aessuer, S a t t l e r ,  Wotfsöach, N .-O e .

E ine B adew anne
ist unter der H and  zu verkaufen. Auskunft in der V e rw a l tu n g s ­
stelle d. B l .

D i e  gefertigte Firma erlaubt sich hiemit 
höflichst mitzuteilen, daß sie vom 13. Juni 1. J .  
ab in ihrem Geschäfte am Freisingerberge in 
Waidhofen a. d. Ybbs

Milch, Obers, Schlagobers, 
Rahm, Teebutter und Eier

von der

Gutsherrschaft Atschereith
des Herrn Ritter von Dahmen

in vorzüglicher Qualität zum Verkaufe bringt, 
Bestellungen wollen gefälligst in unserem 

Produktengeschäfte am Freisingerberge ange­
meldet werden.

Wir versichern die sorgfältigste Bedienung 
und zeichnen uns ergebenst

H. Jagersberger & Co.

%  QöucbTe
t. Waidbofner Käse-, Salami- 

and veUkateffen-kandlang
empfiehlt zur Saison  sein reichsortiertes ta g e r  in

Ungarischer, Veroneser-, deutscher und 
Toari|te»-5alaroi, Krakauer and andere

Warp«.
1)0 *  Prim a: 6mm<ntbalcr Käse 

I)alb-6mmentbaUr 
Groyer 
GUifcbauer 
Imperial 
§«^>varzenberger 
Gorgonzola 
Gidamer
Roquefort und Parmesan.

Frischen

Mai-Prirosen and Olmätzer üuargelkäse,
sowie alle G attungen

fisch-, fleisch-, fruchte- and Sewäse- 
Konserren für Wirte and Toaripeo.

Beste Linkaufsquelle i J Ä Ü
M irte, sowie billigste p re ise E n  g ro s und E n  detail.

y r r i# 8t6 tl<r gratt*  und franko.

Gefrornes
auch in Formen.

Aueeerdem immer frisch in  haben:

Torten u. Bäckereien aller Art.
Bonbons, Compot und Marmeladen, 

Lebkuchen, Honig und Wachswaren, Dessert* 
Meth in Flaschen.

Kunstwaben für Bienenzüchter. -WW
Hochachtungsvoll

L eopold  Frie88,
Waidhosen a. d. Ybb», untere Stadt 

2fr. 32 (neu).

MhllMh

20. Jahrg.'

Man beachte 
die Fabrikmarke.

Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.
A m s t e t t e n ,  H a u p tp la tz  N r. 19.

-S r  Magenleidende!
A lle n  denen,  die sich durch E r k ä l tu n g  oder Ueber« 

l a d u n g  de« M a g e n s ,  durch G e n u ß  m a n g e lh a f t e r ,  schwer  
verdaulicher,  zu  heißer oder zu kalter S p e i s e n  oder durch 
u n r e g e l m ä ß i g e  L eb en sw e ise  e in  M a g e n l e i d e u ,  w i e :

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenscbmerzea, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

z u g e z o g e n  h ab en ,  sei h i e m i t  e in  g u t e s  H a u s m i t t e l  em  
P fählen ,  dessen vorzügliche  W ir k u n g e n  schon seit v ie len  
J a h r e »  erprobt  f ind. C s  ist d ie s  der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i u  i s t  a u «  » o r z i l g «  
l i c h t n ,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  b e r e i t e t  u n d  s t ä r k t  u n d  6 t *  
l e b t  d e n  V e r d a u u n g « .  O r g a n i - m u «  d e «  
M e n s c h e n ,  K r ä u t e r w e i u  b e s e i t i g t  v e r d a u «  
» u g S s t v r u < g e u  u n d  w i r k t  f ö r d e r n d  a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  g e f u n d e n  B l u t e s .

D u r c h  rechtzeitigen G ebrauch de« K r ä u t e r w e in e s  
w e r d e n  M a g e n i i b e l  meist schon i m  K eim e  erstickt. M a n  
s o l l te  also nicht sä u m e n ,  ih n  rechtzeitig zu gebrauchen.  
S y m p t o m e  w i e : K o p  s sch m e e z ,  A  » f st  o ß e u ,  S  o d»  
b r e n n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l k e i t m i t  E r b r e c h e n  
die  be i  chronischen v e r a l te te n  M a g e n l e i d e u  u m  so 
heftiger  a u f t r e t e n ,  verschwinden »ft  nach e in igen  M a l  
T r in k e n .

l i k s c h m e r z e u ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  
so w ie  B l u t a n s t a n u n g e n  in  Leber, M i l z  u .  P for tad er«  
system ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  w e r d e n  durch 
K r ä u t e r w c in  o f t  rasch beseitigt.  K r ä u t e r w e i n  b e h e b t  
U n  v t r d  a u l i c h  ke  i t  u u b  e n t fe r n t  durch leichten 
S t u h l  u n ta u g l i c h e  S t o f f e  a u «  dem  M a g e n  u n d  d ev  
G e d ä r m e «  -

Zageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, Entkräftung
m a n g e lh a f t e r  B l u t b i l d u n g  und e in e s  krankhaften Z u ­
stande« der Leber. B e t  A p p e t t i t l o s i g k e i t ,  u n te r  
nervöser A b s p a n n u n g  u n d  G e m i i t h S v e r s t im m u n g ,  sow ie  
hä u f ig e n  K o p f s c h m e r z e n ,  s c h l a f l o s e »  N ä c h t e n ,  
fichen o ft  solche P e r s o n e n  la n g s a m  d a h in .  —  K r ä u te r ­
w e iu  g ib t  der geschwächten Lebenskraft  e in en  frischen 
I m p u l s .  —  K r ä u t e r w e i n  ste igert  den A p p e t t i t ,  besör-  
drrt die Verharrung u n d  E r n ä h r u n g ,  reg t  den S t o f f ­
wechsel a n ,  besch leunigt  die B l u t b l l d n n g ,  b eru h ig t  die  
erregten  N e r v e n  u n d  schafft neue  L e b  e n t l a s t .  Z a h l«  
reiche A n e r k e n n u n g e n  u n v  D ankschre iben bew eisen  d ie s

K r ä u t e r w e i n  ist zu  haben iu  Flaschen  
fl.  1 . 6 0  und  fl.  L.—  in  den A potheken v o n  W a i d ­
h o f e n ,  W e y e r ,  L o s e U s t e i n ,  W  i n d  i s  ch g a r  s t e n ,  
S e i t e u s t e t t e n ,  A m s t e t t e n ,  S c h e i b b  «,  2 ) 6 6 « ,  
H a a g ,  E n n s ,  S t e y r  u .  s. w . ,  s o w ie  in  allen  
größeren  und kleineren O r t e n  Nicderösterreich« u .  ganz  
O esterre ich -U n garn «  in  den A potheken.  Auch versendet  
die Apotheke in  W a id h o f r n  3  u n d  m e h r  Flaschen  
K r ä u t e r w e iu  nach a l len  O r t e n  O e s terre ich -U n g a rn « .

▼er N a c h a h m u n g e n  wird gewarnt
M an verlange ausdrücklich

N«bert Allrich'fcheu KrSttlerrverm

E P I L E P S I .
W er an  F a llsu ch t, K räm pfen  und  an d eren  
n e rv ö sen  Z u stän d en  leidet, v e rlan g e  B ro ­
sch ü re  d a rü b er. E rh ä ltlich  g ra tis  u . fran k o  
du rch  d ie prlvil. Schwanen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 2 3 7  6 2 — 1

-S - i  Schutzm arke: „A n k er"  »<-

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für P m it - E x p e l le r

ist a ls  vorzüglichste schmerzstillende Einreibung
a llgem ein  anerk annt: zum  P reise  von  8 0  H., St. 1 .4 0  und  
2 st. v o r r ä tig  in  a llen  Apotheken. —  B e im  E ink au f dieses 
üb era ll beliebten H a u sm itte ls  nehm e m an  n u r O r ig in a l­
flaschen in  S chach teln  m it unsrer Schutzm arke „Anker" 

a u s  Richters Apotheke an, dann  ist m a n  sicher, 
d a s  O r i g i n a l  Erzeugnis erhalten  zu  haben.

E lisabethstraße N r . 5  neu.
“ in

V ersand täglich
'/'±6 =

Cd
I

D ie

Konditorei und Bäckerei
S. SCHNESSL

Waidhofen a. d. Ybbs, Vorstadt Leithen
Durstgasse Nr. 3

empfiehlt

täglich 2mal frisches Wiener-Gebäck.
Große Auswahl stets frischer

T o r t e n  u n d  B ä c k e r e i e n
feinste Bonbons, Pralines, Kakaos, Chocoladen, Kompote 

und MarmelaAn.
f i o f r n r n Q C  in Portionen und auf Bestellung 
U C i l  U l  I I Ü S  auch in Formen.

E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k e  m i t  Fruchtsäften, f e i n s t e  Liköre u. Dessertweine.
C E R  E S - APFELWEIN ( a l k o h o l f r e i )  i n  F l a s c h e n  u n d  i m  A u s s c h a n k

Eleganter Konditorei-Salon u. T e r a s s e  G a r t e n .

Filiale im Hotel Hierhammer
Hoher Markt Nr. 2.

Bestellungen für Bälle, Hochzeiten, Diners etc. worden 
zur prompten Ausführung entgegengenommen.

H o c h a c h t u n g s v o l l

S. S chness l.
m it»  b illig . Id ea l* , e in z ig ,  h«treFf:Ruha.lage.Fahrvcrbindung.
Fem-Aussicht auf T eiche, Insel. B rü c k e , G rotte,W asserfall e tc .is t ••

zooIim er.zK iau fw .
md.tLüaitServictl

JJB am reiten)«. grossir
iluli'M 'illmn Maria Jon ta

m r Z ahntechm sches 
A telier

(Jo h a n n  Wcrchlawöki) beh. autor. P ächter: ,-iX

S erg ius  p a u fe r
stabil in

Waidbofeo a. d .Y ., oberer Stadlplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., anch an Sonn- n. Feiertagen.
Atelier für  feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die W urzeln

zu entfernen.

Z ä h n e n d #
in G old , A lum ininm  und Kautschuk. —  S tiftzäh n e, Goldkronen und Brücken 

(ohne G aum enplatte), R egulierapparate. 
A M ' » « » ! ' / « » * »  Schlecht passende Gebisse werden billigst 

S t v P c i r c I l l i r C Ö *  um gefaßt. —  A usführung aller in das Fach 
^ i  einschlagenden Arbeiten. M äß ige Preise.
M ein e  langjährige Tätigkeit in  de» ersten zahnärztlichen A teliers W ien s bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste A usführung.

(Mleroeil besser schmeckt
m ir jetzt der Kaffee, seit meine F ra u

Adolf z.Titze'r Kö iserfa ffee=3ufötz
mit der Schutzmarke pöstlingberg dazu nimmt.

H » « s -e te r . verantwortlicher Schrch Heiter und Buchdrucker: A n t o n  Fr h .  b. H e e s e b e r g  ip Waidtzosen a. d. Ibb-. —  Für Inserate ist die Schrtftleitung nicht verautwortüch.


